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Englands Annäherung an Deutſchland
Keueſte Tagesnachrichten
x England wünſcht Aufnahme der diplomatiſchen Be

ziehungen mit Deutſchland noch vor der Ratifizierung.

Jn Fiume kam es zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen
dem franzöſiſchen Militär und der Bevölberung.

Jn Jtalien hat die von der Regierung angeordnete
Herabſetzung der Preiſe für Lebensmittel und Bedarfsartikel
zur Beruhigung geführt.

Die itslieniſche Arbeiterſchaft will am 20. Juli in den
Generalſtreik treten.

Ueber Hannover iſt der Belagerungszuſtand verhängt. Es
kam zu Feuergefechten mit den Spartakiſten, die in die Gefäng-
niſſe eingedrungen waren.

Die Entente fordert auch die Auslieferung Hindenburgs
und Ludendorffs. t

Beim Brandin Bebra, der von Unabhängigen Eiſen
bahnern angelegt wurde, ſind ungeheure Mengen ausländiſcher
Lebensmittel umgekommen.

Außer Koburg und Sachſen-Meiningen iſt der
Gemeinſchaftsvertrag für ein „Großthüringen“ von allen thü-
ringiſchen Kleinſtaaben angenommen worden.

Deutſch-polniſche Verſtändigung
Als Ergebnis der Verhandlungen zwiſchen den Vertretern

der deutſchen und polniſchen Volksräte vom Bromberg und Thorn
mit den Oberſten polniſchen Volksräten in Poſen und Warſchau
und der polniſchen Zentralregierung in Warſchau wird ein
Aufruf an die Mitbürger deutſcher Nationali-
tät in den der Republik Polen zufallenden Teilen Weſtpreu-
ßens, Poſens und Schleſiens vom Oberſten polniſchen Volksrat
als Mandatar der Regierung der Republik Polen veröffentlicht.
Jn dieſem Aufruf heißt es:

Die Entſcheidungen des Verſailler Friedenskongreſſes ſind
endgültig und unabänderlich. Es giht keine Macht in der Welt,
welche die Erfüllung der Friedensbedingungen zu verhindern
imſtande wäre. Wir richten daher an unſere deutſchen Mitbür
ger in den der Republik Polen zugefallenen Teilen Weſtpreu-
ßens, Poſens und Schleſiens die Aufforderung, ſich den Verhält
niſſen zu fügen und die Friedensbedingungen ſo loyal zu
erfüllen, wie ſie von der polniſchen Regierung und Bevölkerung
erfüllt werden. Das Jntereſſe des Landes und das Jntereſſe
jedes einzelnen Bürgers erfordert jetzt kategoriſch, daß bei dem
Uebergang in die neuen Verhältniſſe jede Gewalttat, jedes Blut
vergießen und jede Vernichtung von Hab und Gut vermieden
wird. Wer ſich mit Gewalt dem neuen Stand der Dinge wider
ſetzt, wird über ſich und ſeine Mitbürger nur namenloſes Elend
heraufbeſchwören und die härteſten Strafen zu gewärtigen
haben. Die friedlich geſinnten Mitbürger deutſcher Nationalität,
welche ſich mit den neuen Verhältniſſen abfinden und lohyale
Bürger der Republik Polen werden wollen, haben für ihre Zu
kunft nichts zu befürchten. Im Einklang mit ihren
freiheitlichen Traditionen wird die Republik
Polen ihren Bürgern deutſcher Nationalität volle Gleichberech-

tigung, völlige Glaubens- und Gewiſſensfrei-
heit, Zutritt zu den Staatsämtern, Freiheit
der Pflege der Mutterſprache und nationalen
Eigenart ſowie vollen Schutz des Eigentums
gewähren. Für die Stellung im Staatsleben und für das
Ausmaß bürgerlicher Rechte iſt in der Republik Polen weder
das Glaubensbekenntnis noch die Mutterſprache entſcheidend,
ſondern lediglich die perſönliche Tüchtigkeit. Deshalb fordern
wir alle Zivilbehörden und ihre Beamten, die ſich lohal den
neuen ſtaatlichen Verhältniſſen fügen wollen, hiermit auf, auf
ihrem Poſten zu verharren, denn ſie können verſichert ſein, daß
ſie nach Möglichkeit in den polniſchen Staatsdienſt übernommen
werden. Allen Deutſchen, welche gemäß den Beſtimmungen des
Friedensvertrags die deutſche Staatsangehörigkeit
wählen, geben wir hiermit die Verſicherung, daß ſie voll
ſtändig freien Abzug nach Deutſchland erhal-
ten unter Mitnahme von Hab und GSut und
voller Röglichkeit dee Liquidation ihrer Ver
wögens-Angeolegenheilten. Vir bemesken jedoch, daß
baliche Veräußerung, Entfornung, Beſchädigung und Zerſtörung

von Kaatlichem Gut den Beſtimmungen des Friedensvertrages

zuwiderläuft und nicht nur unter Strafe fällt, ſondern auch
Widergutmachung zur Folge hat. Die Anſiedler dürfen im
Rahmen des Friedensvertrages in ihrem Eigentum verbleiben
und, ſoweit ſie infolge der Kriegsoverationen ihr Heim haben
verlaſſen müſſen, können ſie nach Abſchluß der Kampfhand-
lungen auf ihre Grundſtücke zurückkehren. Alle
wohlerworbenen Rechte der Bürger, wie Rechte aus den
Arbeiterverſicherungen und den Geſetzen über die
Verſorgung kriegsbeſchädigter Soldaten ſowie der
Witwen und Waiſen gefallener Krieger, Reechte
aus Pachtverträgen uſw. werden hiermit gewährleiſtet.

Wir verſprechen hiermit feierlichſt, auf die Regierung der
Republik Polen dahin einzuwirken, daß kein Bürger we
gen ſeiner bisherigen politiſchen Betätigung
verfolgt oder beſtraft wird, mit Ausnahme von Per-
ſonen, die ſich gemeiner Verbrechen ſchuldig gemacht haben. Wir
erwarten, daß die deutſchen Regierung in derſelben Weiſe die
in ihrem Machtbereich verbleibenden Polen behandeln wird. Wir
werden unſere ganze Kraft dafür einſetzen, daß in Polen ſämt-
liche feſtgeſetzten Geiſeln und Zivilperſonen in Frei-
heit geſetzt, die wegen Vergehen gegen den Staat Abgeur-
teilten ſofort begnadigt werden, und daß das Verfahren gegen
die ſolcher Vergehen und Verbrechen Verdächtigen ſofort nieder
geſchlagen wird und daß dieſe Perſonen ihre Freiheit wieder
erhalten.

Unterzeichnet iſt der Aufruf von: Adam Poszvwinski,
Rymer, Stanislaus Adamski, Stephan Laszewski und den frü-
heren deutſchen Reichstagsabgeordneten Sehda und Wohgciech

Korfanty.
e

Zu dieſen Abmachungen führt der „Dziennik Bydgoski“ aus:
„JAus den Verhandlungen in Poſen und Warſchau haben wir

den Eindruck davongetragen, daß es den polniſchen Behörden
darum zu tun iſt, eine polniſch- deutſche Verſtändigung zuſtande
zu bringen, denn nur auf dieſe Weiſe kann ein Blutvergießen
und Zertrümmern unſerer Arbeitswerkſtätten vermieden werden.
Das Polniſche Reich braucht in der Periode der Bildung ſeiner
Grundlage Ruhe. Ob dieſe Ruhe möglich ſein wird, das hängt
von der deutſchen Bevölkerung ab, deren Vertreter ſich überzeugt
haben, daß die Polen gar nicht an eine Bedrückung denken

Hierzu möchten wir bemerken, daß für die Geſtalkung des
Zuſammenlebens in erſter Linie das Verhalten der Polen
maßgebend ſein wird. Die Deutſchen haben durch die Ver-
trauensleute ihrer Volksräte erklären laſſen, daß ſie ſich loyal
auf den Boden des polniſchen Staates ſtellen und ſich nicht als
Jrredentiſten betrachten wollen. Was aber polniſche Ver
ſprechungen ſolche ſind es bisher nur zu bedeuten
haben, dafür hat die jüngſte Vergangenheit nicht allzuviel Ver
trauen erweckende Beiſpiele geliefert. Die Auffaſſung der Oſt
markdeutſchen ſchließt jedoch keineswegs aus, daß die verloren
gegangenen Provinzen für das Deutſche Reich trotzdem als
Jrredenta zu gelten haben, für deren Erlöſung im deutſchen
Vaterlande nach Kräften gearbeitet werden ſollte. Jn dieſem
Zuſammenhange möchten wir auch betonen, daß wir nicht der
Anſicht des polniſchen Oberſten Volksrates zuguſtimmen ver
mögen, nach welcher die Beſtimmungen des Verſailler Friedens
kongreſſes endgültig und unabänderlich feien. Sie werden es nur
ſolange ſein, als nicht andere weltpolitiſche Konſtellationen eine
andere Lage der Dinge herbeiführen, als letztere gerade gegen-
wärtig beſteht. Auf dieſe Aenderung hinzuwirken, muß Aufgabe
der nationalpolitiſchen Erziehung des deutſchen Volkes werden.

Aller Vorausſicht nach werden die Deutſchen Volks
räte“ im neuen polniſchen Staate die Haupiſtütze der deutſchen
Bewegung bilden; ſie ſind heute ſchon die Träger einer Ver
ſtändigung mit den Polen geworden, wie ſie in der von uns mit
geteilten Kundgebung der polniſchen Regierung zum Ausdruck
kommt. Ein Zuſammenſchluß aller Deutſchen im neuen Polen
zu einer Deutſchen Vereinigung“ ſoll den Volksräten eine kraft
volle Stütze bei ihren weiteren ſchwierigen Aufgaben ſein. Für
dieſe Vereinigung wirbt folgender Aufruf:

An die Deutſchen in den zu Polen fallenden Gebieten!
Nach Jnkrafttreten des Friedens kommen die Deutſchen

Volks räte erſt zu den Aufgaben, die bei ihrer Gründung als
Hauptaufgaben bezeichnet werden: Schutz der deutſchen
Minderheit unter Polen.

Der polnifſche Staat gewährleiſtet durch ſein Koalitionbrecht
die freie Arbeit der Volkzräte. Die polniſche Regierung beab
ſichtigt nicht, Deutſche wegen ihres bisherigen nationalen
Wirkens zu verfolgen; ſie achtet den nationalen Geiſt um ſo
mehr, als ſie ſelbſt aus nationalem Geiſt geboren wurde. t

Unter der Vorausſetzung, daß wir vom Reiche ausgeſtoßenen
Deutſchen uns loyal auf den Boden des polniſchen
Staates ſtellen wird unſere fultuvelle und wirtſchaftliche
Sigenavt von der polniſchen Negieceng geachtes werden.

Natürlich nen in erfter Sinie wir felbn dafſte arbelken.

Dazu iſt Zuſammenſchluß und überparteiliche Organi-
ſation nötig.

Deutſche und polniſche Volksräte ſind bereits in Begieſrngen
zueinander getreten, um den Uebergang aus der deutſchen in
die polniſche Staatshoheit im Intereſſe der gemeinſamen Heimat
durchzuführen. Ständige gemiſchte Kommiſſionen arbeiten an
dieſem Ziel für die tägliche Praxis.

Daraus folgt, daß überall, wo die Volksvatsorganiſation voch
nicht völlig durchgeführt iſt, alle deutſchgeſinnten Männer und
Frauen ſich an die Arbeit machen und ſich als Deutſche
Vereinigung“ zuſammenſchließen.

Zentralſitz der Deutſchen Vereinigung wie auch der Volks
ratsbewegung für die abzutretenden Kreiſe Poſens und Weſt
preußens iſt: Bromberg, Weltzienplatz 1.

Deutſche Mitbürger, laßt den Kopf nicht hängen! Die Kund-
gebung der polniſchen Regierung, gemeinſam mit den Deutſchen
Volksräten erlaſſen, wird euch in vieler Hinſicht Beruhigung
bringen.

Deutſche Vereinigung. J. A.: G. Cleinow.

Jnfolge der Verhandlungen des Bromberger deutſchen und
polniſchen Volksrats mit dem Oberſten polniſchen Volksrat in
Poſen ſind die Jnternierungen, welche in der letzten Zeit nament
lich in der Stadt Poſen in bedenklichem Umfange bei Deutſchen
vorgenommen wurden, eingeſtellt worden. Die bisher Jnter-
nierten werden auf freien Fuß geſetzt, vorausgeſetzt,
daß die deutſcherſeits gleichfalls Jnternierten freigegeben

j werden. Für alle diejenigen, die ſich als Führer des Deutlſch-
tums in den letzten Monaten erwieſen haben, iſt politiſche
Amneſtie vorgeſehen. Auch den Anſiedlern aus dem be-
ſetzten Gebiet, die mit Waffen im Kampfe gegen Polen ergriffen
wurden, iſt volle Straffreiheit zugeſichert; ſie können
unbeſchadet auf ihre Scholle zurückkehren. Alle Pachtverträge,
auch die der Domänenpächter, werden weiter Geltung behalten.
Auch ſchweben zurzeit mit voller Ausſicht auf Erfolg Verhand-
lungen, wonach auch diejenigen Anſiedler und Beamten, welche
nach dem 1. Januar 1908 nach Poſen und Weſt
preußen gekommen ſind, in allen ihren Rechten bzw. auf
ihrem Beſitztum bleiben. Der Austauſch der Kriegs
gefangenen wird vorbereitet. Politiſch bereits Abgeurteilte
werden begnadigt und gegen Deutſche im beſetzten Gebiet
Kopf um Kopf ausgetauſcht, ſobald die deutſche Regierung ihre
Bereitwilligkeit zur Gegenſeitigkeit zu erkennen gegeben haben
wird. Die deutſchen Volksräte werden ausdrücklich anerkannt.

Der Grenzſchutz in Oberſchleſien
Oppeln, 8. Juli.

Mit dem Herausziehen des Grenzſchutzes aus Oberſchleſien
iſt bereits begonnen worden. Es handelt ſich dabei zuerſt nur
um Truppen, die entbehrlich geworden ſind und in rückwärtigen
Verbindungen ſtehen. Das Militär der Demarkationslinie bleibt
jedoch vorläufig noch in voller Stärke. Wie die „Oſtdeutſche
Morgenpoſt“ erfährt, beabſichtigt die Militärbehörde, das ge-
ſamte Jnventar der Kaſernen zu verkaufen.

Der „Dziennek Slaski“ vom 5. Juli bringt die Meldung,
daß die Ententekommiſſion für Oberſchleſien am heutigen Tage
Paris verläßt. Sie ſoll mit tauſend Perſonen abreiſen.

Die Polenkrawalle in Kattowitz
Breslau, 8. Jut.

Am Sonntag ſollte in Kaktowit eine große Kundgebung
gegen eine Beſetzung des Landes durch die Armee Haller ſtatt
finden. Die Polen, die davon Kenntnis erhalten hatten, hatten
alle verfügbaren Kräfte aus Kattowitz, Rybnik und Pleß bereits
vor 11 Uhr zu vielen Tauſenden auf den Friedrichsplatz kongen
triert, ſo daß die Abhaltung der deutſchen Verſammlung unmög-
lich gemacht wurde. Dennoch unternahm es eine kleine Gruppe
deutſchnational Geſinnter, mit Fähnchen an den Polen vorbei
zuziehen. Es kam darauf zu Prügeleien und Schießereien, ſo
daß der Grenzſchutz alarmiert werden mußte.

Die Polenführer hatten ihre Anhänger dazu aufgefordert,
die Deutſchen zu verprügeln und aus Oberſchleſien zu vertrei
ben. Dabei ſoll ein Händler dieſer Aufforderung durch einen
Piſtolenſchuß Nachdruck verliehen haben. Dieſer Schuß war das
Signal zu dem Tumult. Beim Sintreffen des deutſchen MRili
tärs floh der polniſche Pöbel, nur an wenigen Stellen leiftete er
Widerftand, der ſchnell unterdrüct werden ionnie. Nach den bis
herigen Mitteilungen find weder Jod a jälke noch Ver
ketsungen vorgekommen.
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Medplomarſſchen Beziehungen zu England
Amſterdam, 8. Juli

iterhans. Hermworth erklärte die britiſche Regierung er
die Wiederaufnahme der diplomatiſchen Bezkehungen zu

za2 einem früheren Zeitpunkt als nach der Ratifizie

Bonar Law gab bekannt, daß Sonnabend, der 19. Juli, zum
Feiertag für die Vegehung der Friedensfeier erklärt

Auch Hindenburg und Ludendorff
Die Entente fordert ihre Auslieferung

Genf, 8. Juli.
Wie der „Temps“ meldet, iſt die Auslieferung von Luden

dorff und Hindenburg beſchloſſen, wegen der Zer
ſtörungen, die beim Rückzuge ſeitens der Truppen des deutſchen
Heeres planmäßig verurſacht worden ſind. Deutſchland habe

dafür 17 Milliarden Schadenerſatz zu leiſten.

Wird man ſich noch beſinnen?
Ein Umſchwung der engliſchen Stimmung.

Gigene Drahtmeldung der „H.
S Rotterdam, 8. Juli.

Nach allen Meldungen, die aus London eintreffen, iſt zu
urteilen, daß die Stimmung gegen den Plan der
Kaiſerauslieferung ſtändig wächſt. Raſch kommt
die Ernüchterung und damit der Ekel vor dem eigenen Zorn.
Der Korreſpondent der „Northelife Preſſe“ iſt plötzlich ſehr ſtill
geworden. Dagegen veröffentlichen die „Times“ drei eingeſandte
Schreiben, darunter eines vom Chefredakteur des Blattes für
auswärtige Politik, der den Beweis führt, wie dumm und ver
kehrt der Auslieferungsplan ſei. Dieſes Schreiben hat in
EKugland großen Eindruck gemacht. Jn einem anderen
Artikel wird ebenfalls gegen die Aus lieferung des
Kaiſers proteſtiert und es heißt darin u. a.: Es ſei
unmösglich, daß Holland den deutſchen Kaiſer ausliefere, ohne
dazu gezwungen zu ſein. Der Völkerbund kann aber nicht ſeine
Exiſtenz mit der Vergewaltigung einer kleinen
Nation bezinnen. Der Umſchwung iſt auch im eng
läſchen Parlament zu bemerken.

Noch kein Erſuchen an Holland
Amſterdam, 8. Juli.Reuter meldet aus London, daß Bonar Law im engliſchen

Unterhaus in Erwiderung auf eine Anfrage erklärte, bisher
hätten die alliierten Regierungen in der Frage der Aus
lieferung des vormaligen Kaiſers keine (im
Originaltext: Journal, ſoll wahrſcheinlich bedeuten: formale)
Vorſtellungen bei der holländiſchen Regierung erhoben.
Die notwendigen Schritte in dieſer Frage würden jedoch unter
nommen. Dalbiez fragte, ob irgendwelche inoffiziellen Mitteilungen
gemacht worden ſeien. Bonar Law erwiderte: Darüber möchte
ich mich lieber nicht äußern. Murray fragte, ob Bonar Law
wiſſe, daß eigentlich niemand beſonders wünſche, daß der vor
malige deutſche Kaiſer nach England gebracht werde. Dieſe An
frage erzeugte Beifall. VBonar Law antwortete nicht auf dieſe
Frage.

Amſterdam V. Juli.
Der Londoner Vertreter des „Telegraaf“ meldet: Jn der

Preſſe werden Stimmen gegen die gerichtliche Verfolgung des
früheren deutſchen Kaiſers laut. Es wird die Frage aufge-
worfen, ob es ratſam ſei, einen formellen Prozeß gegen ihn zu
führen, und ob es verſtändig wäre, ihn zu einem Märtyrer zu
machen. „Daily News“ meint, daß der Verluſt des Thrones
ſchon Strafe genug ſei. Der frühere Auslandsredakteur der
„Times“, Sir Valentin Chirol, fürchtet, daß die preußiſchen
Junker die Gelegenheit benutzen werden, um den Kaiſer der
Vergeſſenheit zu entreißen. Andere betrachten London nicht als
geeigneten Ort für den Prozeß. Gibſon Bowles ſchreibt: Muß
England der Gefangenenwärter von Europa ſein? Sankt He
lena und Scapa Flow ſind keine Ermunterung dafür. „Epening
Standard“ ſchreibt: Jeder ehrliche, vorurteilsfreie Mann ſei von
der Schuld des früheren Kaiſers überzeugt. Warum ſich nicht
damit begnügen und kurzen Prozeß machen? Die Welt hat
Wichtigeres zu tun. Das Blatt wünſcht eine gengue Unter
ſuchung der in Betracht kommenden Dokumente, der das Urteil
auf dem Fuße folgen müſſe. Die Anweſenheit des Angeklagten
ſei nicht notwdig. Trotz dieſer Auslaſſungen herrſcht in gut
unterrichteten Kreiſen die Anſicht, daß der Prozeß dennoch
ſtattfinden wird.

Prinz Heinrich ſoll geſagt haben
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

S Rotterdam, 8. Juli.
Der Berner Korreſpondent der „Daily News“ hatte mit dem

in der Schweiz weilenden Prinzen Heinrich eine Unter
redung. Dabei erklärte Prinz Heinrich: Jch weiß nicht, was
Lloyd George bezweckt. Deutſchland hat im Friedensvertrag
verſprochen, den Kaiſer auszuliefern. Wenn Deutſchland von
Holland die Auslieferung verlangt, wird dieſes dem Verlangen
nachkommen. Die „Daily News“ meint, daß es Aufgabe der
Alliierten fei, Deutſchland zu zwingen, die Auslieferung des
Kaiſers von Holland zu verlangen und ihn dann
den Alliierten auszuliefern.

Die Auslieferungsliſte der Entente
Verſailles, 7. Jukbi.„Patrie“ und „Journal des Débats“ veröffentlichen die

Liſte der Deutſchen, deren Auslieferung die Alliierten wegen
Vergehens gegen Kriegsgeſetze und Völkerrecht verlangen wer
den. Es werden genannt: Kronprinz Rupprecht vonBayern, von Mackenſen, General von Bülow,
Baron von der Lanken, Admiral von Capelle,
Leutnant Werner, die Kommandanten Valen-
tiner und Forſtner, von Manteuffel, Major von
Vülow.

Der Brand in Bebra
Vernichtung großer Sebensmjttelmengen.

Kaſſel, 8. Juli.
Nach Mitteilungen, die der Eiſenbahndirektion Kaſſel über

den Brand des Güterbahrhofes Bebra zugegangen ſind, haben
junge, kürzlich eingeſtellte Eiſenbahnarbeiter das

uer an vier verſchiedenen Stellen im Stück- und Eilgüter-
chuppen an gelegt. Das Feuer fand an den dort lagernden
enormen Mengen von Benzol und Benzin gute Nahrung. Vom
Silgüterſchuppen aus wurden zunächſt die meiſtens mit Lebens-
mitreln, Stück- und Eilgütern beladenen Güterwagen vom Feuer
erfaßt. Binnven kurzer Zeit ſtanden auf drei Gleiſen 156
Güterwagen in Flammen. Die Glut war ſo gewaltig,

Die Streiklage im Reiche
Streikabſtimmung in Hamburg

Hamburg, Juli.
Die Abſtimmung der Eiſenbahnbeamten und arbeiter im

Bezirk Hamburg-Altona ergab eine einfache Mehrheit für den
Ausſtand. Die Meinung geht aber dahin, daß die Delegierten
eine ZweiDrittel- Mehrheit für das Eintreten in den Ausſtand
für nötig erachten, und daß ſich eine ſolche nicht ergeben wird.

Bremen, 8. Juli.
Die Eiſenbahner beſchloſſen, vorläufig nicht in den Streik

einzutreten, am Dienstag jedoch in den Betrieben eine Urab-
ſtimmung vornehmen zu laſſen.

Harburg (Elbe), 7. Juli.
Der Streik der Eiſenbahnarbeiter hat ſich auf ſämtliche

Betriebsſtellen ausgedehnt. 1500 bis 2000 Mann ſind
ausſtändig.

Hannover im Belagerungszuſtand
Feuergefechte mit Spartakiſten.

Gon unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)
Hannover, 9. Juli.

Heute morgen iſt der Belagerungszuſtand über
die Stadt verhängt worden. Die perſönliche Freiheit ver
Bevölkerung iſt in der Nacht von 11 bis 4 Uhr beſchränkt. Die
Freiheit der Gewerkſchaftsführer, mit den Arbeitern zu unter
handeln, ſoll in keiner Weiſe beſchränkt werden. Oberbürger-
meiſter Leinert und die Stadtverordneten haben ſich ausdrück
lich mit der Verhängung des Belagerungszuſtandes einverſtanden
erklärt. Als geſtern abend die techniſchen Truppen der Garde-
kavallerieSchützendiviſion auf dem hieſigen Vahnhof ankamen,
um den Eiſenbahnbetriebh wieder in Gang zu bringen, wurden
ſie von dem Geſindel tätlich angegriffen Es verſuchte,
den Truppen die Waffen zu entreißen, worauf dieſelben von
ihrer Waffe Gebrauch machten, hierbei wurden 3 Perſonen ge-
tötet und 6 verwundet. Darauf zog ein Trupp Spartakiſten nach
dem Schloß, um die dort untergebrachten Gefangenen heraus-
zuholen. Sie wurden aber zurückgewieſen und zogen darauf
nach dem Militärgefängnis; wo ihnen die von der Sicher
heitswehr geſtellte Wache die Waffen ohne Widerſtand über
ließ. Die Gefangenen wurden darauf befreit und die Akten auf
die Straßen geworfen. Hierauf zogen ſie nach dem anderen Ge
fängnis, wo ihnen Reichswehrtruppen, Schutzleute und Leute
von der Gardekavallerie-Schützendiviſion entgegentraten. Es ent-
ſpann ſich ein lebhaftes Feuergefecht, wobei mehrere Per-
ſonen verwundet wurden. Die Menge ergriff hierauf die Flucht.
Seitdem iſt es in der Stadt wieder ruhig.

Hannover, 7. Juli.
Die Eiſenbahner haben heute abend in der Stadthalle be-

ſchloſſen, den Streik abzubrechen und die Arbeit
morgen früh wieder aufzunehmen. Die Streikleitung
wurde beauftragt, die Verhandlungen fortzuführen.

Neue 5ugeſtändniſſe in Frankfurt a. M.
Frankfurt a. M., 7. Juli.

Jn einer Verſammlung der Ortsgruppe Frankfurt des
Deutſchen Eiſenbahnbeamtenbundes berichtete der Vorſitzende
über Verhandlungen bei der Reichsregierung, welche den Reichs
beamten eine neue einmalige Teuerungszulage gewähren werde.
Ferner ſoll eine Nachprüfung der Teuerungsſtaffelungen in der
Richtung vorgenommen werden, daß anſtatt der drei Teuerungs-
klaſſen deren zwei und eine Vereinheitlichung der Kriegerzulagen
eingerichtet werde. Eine gründlicher Abbau der Lebensmittel-
peiſe ſolle ſtattfinden. Wäſche und Schuhe ſollen in großen
Mengen unter die Reichsbeamten verteilt werden. Die Ver-
teilung wird durch die Beamtenorganiſation erfolgen, die damit
von der Regierung als berufene Vertretung der Beamten an
erkannt werde. Endlich ſoll die Demokratiſierung der Verwaltung
auf raſcheſtem Wege durchgeführt werden

Die Berliner Streiklage
Die Ausſtändigen der ſtädtiſchen Straßenbahn, als auch das

geſamte Perſonal der Hochbahn hielten eine Verſammlung ab,
in der zum weiteren Ausharren im Streik aufge-
fordert wurde. Jn dieſem Sinne ſind denn auch Beſchlüſſe ge-
faßt worden. Ein Teil der Streikenden ſcheint kein rechtes Ver-
trauen mehr auf einen günſtigen Ausgang der Bewegung zu
haben. Das trat beſonders in der Verſammlung der Hochbahn
angeſtellten zutage.

Eine Art Sympathieſtreik für die Straßenbahner beabſich-
tigen auch die Arbeiter der Gasbetriebsgeſell-
ſchaft, die ein Ultimatum ſtellten, das bereits abgelaufen iſt.
Sie haben ein Schreiben an den Berliner Vollzugsrat gerichtet,
das folgenden Wortlaut hat:

„Die Arbeiter der Gasbetriebsgeſellſchaft (Jmperial Con
tinental GasAſſociation), Gitſchiner Straße, erheben hierdurch
Proteſt gegen den Verkehrsſtreik. Sollten die Streikenden am
Montag, dem 7. Juli, den Betrieb nicht voll aufnehmen, dann
werden wir nicht vor den äußerſten Mitteln zurückſchrecken und
den Betrieb der Gaserzeugung ſofort einſtellen. Das arbeitende
Proletariat hat ein Recht darauf, von den Verkehrsgeſellſchaften

zu verlangen. Die Beamten, Angeſtell.
ten und Arbeiter der eriehhGeſtern (Montag) wurde in etriebe noch gearbei
Der Verwaltung der Gasbetriebsgeſellſchaft iſt, von einem ſol
chen Beſchluſſe der Arbeiter nichts bekannt.

Neue ſtädtiſche CLohnforderungen
Roch früher, als man es gefürchtet hat, haben die ſtädt.ſche Arre beſchloſſen, an die Verwaltungen mit neuen

Lohnforderungen heranzutreten. Dieſe neuen Forderungen
7773 in einem Tarifvertrag niedergelegt werden, und ſie ſind

ts überreicht worden. Dieſer neue Tarif ſieht u. a. für
ungelernte Arbeiter eine Mehrforderung von acht Mark den Tag
vor.

Den Angeſtellten wurde von der Arbeiterſchaft davon Mit
teilung gemacht mit dem Anheimſtellen, ebenfalls entſprechende
Mehranſprüche zu ſtellen. Das iſt denn auch prompt geſchehenund geſtern ſachmtttag hielten, wie wir hören, die Angeſtellten

eine Verſammlung ab, um zu dieſer Frage Stellung
zu nehmen.

Miniſtererklärungen zum Streik
Aus dem Haushaltsausſchuß des Landtags
Jm Haushaltsausſchuß der Preußiſchen Landesverſamm

lung führte am Montag der Miniſter über die Arbeiterverhält-
niſſe der Eiſenbahn aus, die Verwaltung werde alles tun, um
die Lage der Arbeiter und Beamten zu verbeſſern. Aus den
Beſtänden der Heeresverwaltung werden 41 Millionen Meter
Kleiderſtoffe frei, die beſonders kinderreichen milien der Ar
beiter und Angeſtellten zugute kommen ſollen. Auch bei Senkung
der Lebensmittelpreiſe werden die Löhne von der Verwaltung
nur langſam abgebaut werden. Uber dieſe Linie der
Entwicklung muß mit eiſerner Konſequenz eingehalten werden,
kein Streik darf zu einem Abweichen davon
führen, denn wenn wir t nicht Ruhe und Ordnung
ſchaffen, ſteht unſere Arbeiterſchaft in ganz kurzer Zeit troſt
loſen Zuſtänden gegenüber. Die Aufhebung der Blockade
wird eine Ueberſchwemmung Deutſchlands mit ausländiſchen
Waren bringen.

Die Vertreter aller bürgerlichen Parteien ſtimmten dem
Miniſter zu und traten für die Notwendigkeit ſcharfen Durch
greifens gegen die Streiks ein. Der Vertreter der Unabhängigen
beſtritt das Vorliegen politiſcher Motive bei den Streiks und
machte den Noskeſchen Streikerlaß für das Aufflammen der
Streiks verantwortlich. Der ſozialdemokratiſche Vertreterſtimmte im allgemeinen den Aus aherngen des Miniſters zu
und gab ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, daß die Streiks und Un
ruhen im Lande nicht ohne Zuſammenhang und ohne zentrale
Leitung entſtänden. Der ſozialdemokratiſche Vertreter vermißte
in der Miniſtererklärung eine Mitteilung über die Ausgeſtaltung
des Mitbeſtimmungsrechts der Urbeiter und An
geſtellten Ohne dieſes wird keine Ruhe und Ordnung kommen.

Der Vertreter der Demokraten wies aus Flugblättern und
Sitzungen der Kommuniſten und der Unabhängigen nach, daß
politiſche Motive, namentlich das Streiken nach dem Sturz der
Regierung, tatſächlich mit eine Urſache der Streiks ſei.

Der Miniſter erklärte, er habe es nicht für nötig gehalten,
ſeinen Standpunkt in der Frage des Mitbeſtimmungsrechts noch
einmal darzulegen. Er wünſche, daß die Frage der Betriebsräte
recht bald von der Nationalverſammlung erledigt werde, und er
ſei feſt entſchloſſen, in vertrauensvollem Zuſammenarbeiten mit
den Vertretungen der Arbeiter und Beamten die Demokratiſie-
rung der Verwaltung durchzuführen. Gewiß ſeien viele aus
wirtſchaftlichen Gründen in den Streik ei ten, aber es fehl
ten doch nicht die politiſchen Motive. Der nkfurter Streik ſei
angeblich wirtſchaftlicher Art geweſen. Dabei ſei weder vor dem
Ausbruch noch während des Streiks der Verſuch gemacht worden,
mit den zuſtändigen Jnſtanzen über die angeblichen Forderun-
gen zu verhandeln. Man habe den Betrieb ſtillgelegt, ohne jede
Rückſicht auf das allgemeine Wohl. Allerdings man vor
der Entente Halt gemacht, indem man die für dieſe beſtimmten
Züge fahren ließ.

Ein anderer Vertreter der Sozialdemokratie wies darauf
hin, daß die Verbilligung der Lebensmittel für einen Eiſen
bahner mit fünf Kindern dasſelbe wie eine J u von
30 M. für die Woche bedeute. Aus Reden politiſcher Führer, die
keine Eiſenbahner waren, ſei ohne weiteres zu bewejſen, daß
Kräfte den Streik ſchürten mit der ausgeſprochenen Abſicht, die
re en Lebensmittelpreiſe durch Unterbindung der Zu

r unmöglich zu machen.
Zum Etat der Bergverwaltung wurden noch eine ganze

Reihe von Anträgen angenommen, wie ein Antrag des Zen
trums, der insbeſondere verlangt, daß möglichſt bald in allen in
Frage kommenden Staatsbetrieben Tari h
werden. Eine zweite angenommene Reſolution verlangt

eine beſſere ar

gründliche zeitgemäße Reform des Bergſchulweſens. Auf die
Reichsregierung ſoll eingewirkt werden, daß die Reichsbeklei-
dungsſtelle die vorhandenen Vorräte an Berufs in erſter
Linie an die Berg und Hüttenarbeiter abgibt. Ein des
Vertreters der Unabhängigen, wonach vom 1. Oktober die
63ſtündige, vom 1. Januar nächſten Jahres die ſechsſtündige
Schicht eingeführt werden ſoll, wurde in der vom Zentrum bean-
tragten Faſſung angenommen, daß dazu eine internationale
Vereinbarung nötig ſei. Weitere Anträge, die fanden,
befürworten die Einführung von Beiräten bei den ämtern
und Oberbergämtern und die Schaffung von Aufſtiegmöglich
keiten für die unteren und mittleren Beamten.

daß an eine Löſchung nicht zu denken war; zudem beeinträchtig
ten Waſſermangel und die ungünſtige Windrichtung die Löſch
arbeiten. Der Schaden iſt ſehr groß. Die Waren beſtanden zum
größten Teil aus Nahrungsmitkteln, die aus Norddeutſchland,
insbeſondere Hamburg, herangerollt waren, u. a. amerikaniſcher
Speck, Oel, däniſche und holländiſche Butter, Fleiſch
konſerven, Zucker, die im Eiſenbahndirektionsbegzirk
Frankfurt a. M. infolge des dortigen Streiks ſeit ungefähr
14 Tagen lagerten.

Die Verhetzung der jüngeren Arbeiter kennt keine Grenzen
mehr. Es iſt, als wenn die Unabhängigen blind ſind für die
Not des Volkes, von der ſie in ihren Zeitungen jeden Tag reden
und die ſie zu immer neuen Angriffen benutzen. Auf der einen
Seite verlangt man die Zwangswirtſchaft, weil der freie Handel
angeblich nicht die Fähigkeit beſitzt, die Maſſen genügend zu ver-
ſorgen, aber andererſeits duldet man, daß die Parteiangehörigen
in blindem Wahnſinn gewaltige Mengen ausländiſcher Lebens-

mittel zerſtören, deren Bezug mit erheblicher Zubuße deutſchen
Volksvermögens erkauft wurde. Der Jnkonſequenz der Unab-
hängigen iſt das aber ganz einerlei, ob die Erreichung ihrer
Ziele durch wilde Streiks, Wohnſinnsideen oder Schädigung des
eigenen Vollfes erreicht wird.

Neue 5uſammenſtöße in Fiume
Bern, 7. Juli.

Jn Fiume iſt es am Sonntag wieder nach übereinſtimmen-
den Meldungen italieniſcher Zeitungen zu Zuſammenſtößen
zwiſchen der Bevölkerung und der fränzöſiſchen Beſatzung ge-
kommen, wobei Franzoſen Handgranaten warfen. Franzöſiſche
Seeleute wurden von der Bevölkerung mißhandelt und auf die
Schiffe veriggt. Der franzöſiſche Kommandant konnte ſich nur

durch Eingreifen des italieniſchen Befehlshabers den Tätlich-
keiten entziehen. Die Hauptpunkte der Stadt ſind militäriſch be-
ſetzt. Nach „Secolo“ hat die Erregung einen dergaertigen Grad
erreicht, daß das Schlimmſte befürchtet werden muß. Die Be-
völkerung fordert die ſofortige Zurückziehung der Franzoſen, von
denen ſieben getötet und 20 verwundet ſein ſollen.

Belgien und die deutſchen Kriegsgefangenen
Bern, 7. Juli.

Die belgiſche Eiſenbahnverwaltung hat die Maßnahmen zut
Heimſchaffung der deutſchen Kriegsgefangenen getroffen. Zahl-
reiche Kriegsgefangene ſind bereits nach Sammelplätzen für die
Heimbeförderung geſchafft worden.

Riga von den deutſchen Truppen geräumt. Wie die deutſche
Geſandtſchaft in Mitau meldet, iſt Riga von den deutſchen Trup
pen geräumt worden. Die militäviſche und die poliliſche Lage if
im übrigen unverändert.

Theaterbrand in Hamburg. (Drahtnachricht. Thalia
theater in Hamburg brach geſtern während der tellung derOperette „Die kleine Hoheit im 2. Akt Feuer im Kuliſſenhauſe
aus. Das Publikum verlbieß nach Aufforderung ohne Panik dal
Haus. Die Feuerwehr, die mit allem verfü Material
arbeitete, löſchte das Feuer in zwei Stunden. Die Kuliſſenräume
brgnn ten aus. Ueber die Entſtehung des Brandes iſt noch nicht
ekannt.Miniſterkriſe in Slowakien. Das tſchechoſlowakiſche Preß
büro beſtätigt die Blätternteldung vom Rücktritt des Kabinett
Der Bevollmächtigte der tſchechoflowakiſchen Republik in Wien,
Tuſar, wurde mit der Bikdung eines neuen Miniſteriums
traut
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ſcheint aber „dieſen“
der erſten Sozialiſterungskommiſſion

Deshalb muß die Regierung wieder
al erinnert werden. Wozu denn noch die Kriegs

ſlſchaften Wozu die geplante Planwirtſchaft? Der deutſche
del will ja gar nicht die unbedingte mancheſtevliche Freiheit
on in der Friedenszeit war er zu Organiſationen zuſammen

ſioſſen, aber ohne ſtaatlichen Zwang und Einmiſchung. Und
h heute werden nur in ſich ſelbſt bereits ſtark organiſierte

delsgruppen in engſtem Einvernehmen mit denen der Jn
ſtrie, aber ohne die ſtaatliche Zwangsjacke, ſchließlich unterſtützt
ch den Rat des Reichswirtſchaſtsminiſteriums, im Stande
in, mit dem Neuaufbau der deutſchen Wirtſchaft zu beginnen.
her haben aber die vielen Ermahnungen, die der deutſche
andel, die deutſche Induſtrie und die Landwirtſchaft an die Re
erung gerichtet haben, nichts gefruchtet. Die Kriegsgeſell
haften beſtehen noch. Die Regierung möge ſich aber vor Augen
ülten, welche Folgen es haben kann, dem Handel weiterhin die
ände binden zu wollen und die bereits angebotene Einfuhr ab
lehnen. Das Volk könnte ſonſt ſchließlich früher als ſie ſelbſt
nſehen, woher die teuren Preiſe, die Lebensmittel- und Waren
t kommt. Dann iſt es aber ſehr leicht möglich, daß aus der
Hrdnungewirtſchaft“ eine große „Unordnungswirkſchaft“ wird.
deant consules.

Induſtrie, Hanclel, Handwerk
Eiſen wirtſchaft. Bildung von Gemeinwirtſchaſtskörpern.

das Reichs wirtſchaftsminiſterium hat, wie von beo.

erdaut T ufener Seite mitgeteilt wird, eine Denkſchrift über die
Lolpriger bildung von Gemeinwirtſchaftskörpern in der
e Fiſen wirtſchaft und in der Wirtſchaft der Eiſen-n Metall-Fertigerz eugniſſe ausgearbeitet, welche

beſondere die Richklinien der vorläufigen Organiſation ent

Erhöhung der Zinkblechpreiſe. Der Verband deutſcher
Finkblechwalzenwerke erhöhte mit ſofortiger Wirkung die Ver
faufspreiſe um 30 Mk. auf 268 Mk. für den Doppelzentner.

Rohſtoffe fürs franzöſiſch-beſetzte Gebiet. Von der Han
delskammer zu Berlin wird mitgeteilt, daß nunmehr in das
von den Franzoſen beſetzte Gebiet alle für die Jnduſtrie
notwendigen Rohſtoffe ohne beſondere Ge-
nehmigung eingeführt werden können.

Einwirkung der Streiks auf die Eiſenbahnwaggon-Herſtell
ung. Infolge der großen Ablieferungen an die Entente hatte
das Reichseiſenbahnamt bereits kurze Zeit nach dem Waffen-
ſtillſtand den Eiſenbahn-Waggonfabriken bedeutende Aufträge
gegeben, um unſeren Wagenpark baldmöglichſt wieder auf eine
einigermaßen ausreichende Höhe zu bringen. Jnfolge der zer-
rütteten Arbeitsverhältniſſe, der Streiks, dem Kohlenmangel
uſw. ſind jedoch die Lieferungen der Waggonfabriken im abge
laufenen Halbjahr ſehr unzureichend geweſen, ſo daß bis zur Er
ledigung der noch vorliegenden Aufträge noch Monäte vergehen
werden. Infolgedeſſen werden auch neue fträge vorläufig

nicht erteilt.
Erntgangene ausländiſche Lokomotivaufträge. Eine draſtiſche

Jlluſtration der ſchweren Nachteile, die die verworrenen Zu
ſtände in Deutſchland unſerer Induſtrie zufügen, bildet folgende
Mitteilung in den von der Hannoverſchen Maſchinenbau A. G.
herausgegebenen „Hanomag Nachrichten Nach uns zugegange
nen Mitbeilungen haben die däniſchen Staatsbahnen und die nor

wegiſchen Staatsbahnen kürzlich erhebliche Lokomotivaufträge
nach Amerika vergeben, ohne deutſche Firmen überhaupt zu de
fragen. Dabei ſei daran erinnert, daß die uns ſozuſagen dor

er Tür liegende däniſche Staatsbahn zu unſerer beſten Kund
ſchaft gehörte. Wir haben für ſie im Laufe der Zeit 68 Loko
motiven geliefert. Wir haben für die däniſche Staatsbahn noch
5 Tenderlokomotiven ſeit 1914 in Auftrag, deren Bau wir e

längſt hätten ausführen können, wenn die rheiniſch weſtfäliſchen
Werke uns die Rohſtoffe, die nun allmählich eingehen, eher
hätten liefern können, und wenn nicht die ewigen Streiks auf
den Kohlenzechen eine Belieferung der Induſtrie mit den noi
wendigen Kohlen unmöglich gemächt hätten. Arbeit für den
Lokomotivbau liegt im Auslande, wie jedermann weiß, zurzeit
reichlich vor. Man ſieht aber, wie wenig Vertrauen man dort zu

der Lieferungsfähigkeit der deutſchen Induſtrie unter den jetzigen
Verhältniſſen hat und welche Anſtrengungen es koſten wird, um
an Auslandslieferungen beteiligt zu werden.

Gegen die Zwangswirtſchaft. Die deutſchen Retzfabrikenhaben an das Reichswirtſchaftsminiſterium und d Reichs

ernährungsminiſterium eine gemeinſame Eingabe gerichtet, in
z ſie im Namen aller Jntereſſenten, d. h. ſowohl der Netzin

3 ſtrie als auch der Fiſcher und Netzhändler, gegen die Fort
dauer der Zwangewirtſchaft der Netzinduſtrie entſchiedenen Ein

ſpruch erheben.
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Geſellſchafts- Abſchlüſſe
Farl Hamel A.G., in Schönau bei Chemritz. Die Geſell

haft konnte dank der vorliegenden lohnenden Aufträge zwar den
vorjährigen Umſatz überſchreiten, doch geſtaltete ſich das rein

hneriſ tlich ungünſtiger. Die Abſchreibungengut Anlägen erforderten diesmal nur 112 650 Mark (289 421

Mark (i. V. o Mk.). Einſchließlich 128 9790 Mk. (115 180 Mk.)
Vortrag ſtehen als Reingewinn 509 756 Mk. (828 729 Mk.) zur

g. Es ſollen 25 Prozent (32 Proz.) Dividende verteilt
und 506 Mk. vorgetragen werden. Für mehrere Monate
liegen ausreichende Aufträge vor, doch dürfte ſich nach Anſicht
der Direktion die Rohmaterialbeſchaffung in Zukunft noch weit
ungünſtiger geſtalten, ſo daß Arbeitszeitverkürzungen wohl nicht

vermeiden ſein werden. Der Wertpapierbeſtand hat ſich auf
236 479 Mk. (2 936 509 Mk. ermäßigt, dafür ſind die Außen-
ände l Bankguthaben von 465 893 Mk. auf 2 571 324
ark angewachſen und die ſchwebenden Verbindlichkeiten auf

2 125 956 Mk. (1 350 278 Mk.) geſtiegen.
Gewerkſchaft Chriſtoph Friedrich. Die zum Kongzern der

Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen A. G.gehörende Gewerkſchaft erhielt im abgelaufenen Geſchäftsjahr
eine Produktionsvergütung von 900 000 M. (i. V. 600 000 M.).
Die Unkoſten ſind auf 209 100 M. (12 600 M.) geſtiegen und die
Abſchreibungen wurden auf
Der Beſtand an Wertpapieren verminderte ſich auf 5770 M.
(781 800 M.), während die Kreditoren auf 265 700 M. (8000 M.)
ſtiegen.

Bautzener Tuchfabrik A. G. Die Generalverſammlung, in
der zwei Aktionäre mit 996 Stimmen vertreten waren, ſetzte die
Dividende auf 16 Proz. feſt. Die Aufſichtsratswahl ergab die
Neuberufung des Herrn Geh. Juſtizrats Bräuer, Dresden.
Ferner wurde die vorgeſchlagene Abänderung des Geſellſchafts
vertrages betr. die Gewährung von an den Auf
ſichtsrat widerſpruchslos gutgeheißen.

Geldmarkt und Banken
Herabſetzung des Markkurſes. Aus Ludwigshafen

wird gemeldet, daß der Kurs der deutſchen Mark für das Ge
biet der 8. franzöſiſchen Armee (Rheinpfalz) von 48 auf 40 Cen-
times herabgeſetzt wurde. Dieſer Kursrückgang iſt auf die fort
währenden Unruhen und Streiks in Deutſchland zurückzuführen.

100-Millionen- Anleihe des Deutſchen Zentral-Giro- Ver
bandes. Dem Deutſchen Zentral-Giro-Verband in Berlin wurde
die Genehmigung erteilt zur Ausgabe von Schuldverſchreibun-
gen auf den Jnhaber bis zum Betrage von 100 Mill. M. ver-
zinslich mit 4 Proz. Der Erlös iſt beſtimmt zur Gewährung
langfriſtigen Kredits an die Mitgliederverbände und an ſonſtige
deutſche Kommunalverbände.

T 9224 L
F. 2Vom Schmachfrieden
Artikel 176.

Nach dieſem Artikel werden binnen zwei Monaten nach
Jnkrafitreten des Friedensvertrages „alle militäri-
ſchen Akademien oder ähnliche Anſtalten in Deutſch-
land, ebenſo die militäriſchen Schulen für Offiziere,, Offi-
ziersaſpiranten, Kadetten, Unteroffiziere oder Unteroffiziers-
Aſpiranten geſchloſſen“. Zugelaſſen ſind nur je, eine
Schule für jede Waffe, die für die Ausbildung von Ofſizieren
in den erlaubten Einheiten unentbehrlich iſt.

Nach dieſem Artikel iſt alſo die höhere Ausbildung in
den Militärwiſſenſchaften in Zukunft dem Deutſchen unter
ſagt. Jm übrigen iſt von Eingriffen in unſer Schulweſen
abgeſeben, obgleich z. B. unſere Fachſchulen von der eng-
liſchen Konkurrenz ſchon längſt als unangenehm empfunden
wurden. Doch hilft hier gegebenenfalls wieder Artikel 248
Alle Einnahmequellen haften an erſter Stelle für dieWiederherſtellungen uſw.“

Kalihandbuch 1919. Die Mitteldeutſche Pridat-
Bank, A.-G., Magdeburg, gibt ſoeben ihr Kalihandbuch für das
Jahr 1919 neu heraus. Dieſes reichlich 400 Seiten ſtarke Werk,
das auf Grund eingehenden authentiſchen Materials von der
Kuxen Abteilung der genannten Bank bearbeitet iſt und das in
überſichtlichſter und genaueſter Weiſe über jedes einzelne Werk
der KaliJnduſtrie unterrichtet, iſt den Jntereſſenten und Ge
werken der Kali-Jnduſtrie bereits von den Jahren vor dem
Kriege her als vorzüglichſtes Nachſchlage- und Orientierungs-
werk bekannt. Da ſeit Ausbruch des Krieges ein derart voll
ſtändiges und präziſe bearbeitetes Buch über die einzelnen Kali
unternehmungen nicht herausgegeben iſt, füllt es eine beſtehende
fühlbhare Lücke aus. Es enthält zunächſt einen Bericht über den
Markt der Kaliwerte während der hinter uns liegenden fünf
Kriegsjahre und ſtellt dann über ſämtliche ſyndigierte Gewerk
ſchaften, Aktiengeſellſchaften, Fisci und über die im Bau befind
lichen Gewerkſchaften alles Wiſſenswerte in überſichtlicher Weiſe
zuſammen. Ein ſehr vreiches, gut bearbeitetes ſtatiſtiſches Ma
terial dvervollſtändigt das im handlichen Format hergeſtellte
Werk, deſſen Preis ſich trotz des überaus reichen Jnhaltes auf
nur 7,50 Mk. ſtellt.

Großthüringen
Koburg und SachſenMeiningen ſträuben ſich.
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.7)

Weimar, 8. Juli.
In der heutigen Schlußſitzung des Landtages gab leitender

Sitacts miniſter Dr. Paulßen über den Stand der thü
ringiſchen Frage eine Erklärung ab, wonach der Gemein
ſchaftsvertvag von allen Teilen mit Ausnahme von Koburg
und Sachſen-Meiningen angenommen wird. Koburg
macht ſeine endgültige Entſchließung von einer Volksabſtimmung

abhängig Seitens Sach fen-Meinin gen iſt eine offigielle
Erklärung noch nicht eingetroffen. Seitens Schwarzburg-
Rudolſtadt wird der Wunſch ausgeſprochen, daß große Ge-
biete ohne Zuſtimmung der Bevölkerung nicht ausgetauſcht wer
den ſollen. Seitens Sachſen-Meiningen liegt weiterhin
der Wunſch vor, daß Staats und Volksräte gebildet werden
möchten. Die Ernennung der Mitglieder zum Staats und
Volksvrat wird unverzüglich erfolgen, und eine Einberufung des
Staatsrates auf den 14. Juli nach Weimar erfolgen. Bei
dieſer Konfeveng wird man ſich darüber ſchlüſſig werden, wann
die Einberufung des Volksvates erfolgen ſoll. Mit letzterem ſollen
dann die vorbeveitenden Geſetzentwürfe beraten werden. Aus
verſchiedenen Anzeichen hat man die Ueberzeugung gewonnen,
daß fich die Verhandlungen nicht allzu ſchwierig geſtalten. Der
Landtag von Sachſen-Meiningen iſt heute bis zum Herbſt
vertagt worden.

a

Wörmlitz, 8. Juli. (40 Jahre im Dienſte) Der
Schmiedemeiſter Eduard Schönfeld kann am 9. Juli auf eine
40jährige Tätigkeit bei der Firma Huth u. Richter zurückblicken.

i. Roßlau, 7. Juli. (Ambulante Gemeinderats
übungen) ſind ſicherlich nichts alltägliches, können aber ſehr
erſprießlich wirken, da angeſichts der in Frage ſtehenden Objekte
treffende Anregungen und Hinweiſe von fachmänniſcher und
anderer Seite leichter möglich ſind, als vom grünen Beratungs-
tiſch aus. Das zeigte ſich auch bei den beiden letzten hieſigen

Gemeinderatsſitzungen, die von bekannter Natur waren. Die

Köthen die Plünderungen ſtattfanden,

559 900 M. (495 900 M.) erhöht.

ſtädtiſchen Gebäude und Liegenſchaften wurden befichtigt, ſo das
Armenhaus, in dem weitere Notwohnungen eingerichtet
werden ſollen, der Waſſerturm, in dem die Einrichtung einer
Warmwaſſerbadeanſtalt projektiert wird, die ſtädti-
ſchen Grundſtücke, zu deren rationeller Verwertung auch zu
Kleingartenzwecken uſw.; endlich fand auch noch eine
Beſitigung der Badeanſtalt ſtatt, da die Stadt ſich mit dem
Gedanken der Einrichtung einer ſtädtiſchen Elbbadeanſtalt

t. Bernburg, 7. Juli. (Auch hier Kriſenſtimmung.)
Bereits am Freitag, dem Tage, da in unſerer Nachbarſtadt

war die Situation hier
überaus heikel geworden. Jm Gewerkſchaftshauſe waren einige
Arbeiter aus der Siederslebenſchen Maſchinenfabrik erſchienen,
die im Auftrage ihrer Arbeitsgenoſſen ſofortige Verhandlungen
mit dem Magiſtrat in der Lebensmittelfrage forderten und mit
einem Demonſtrationszuge nach dem Rathauſe drohten. Stadt
rat Ackermann, der Dezernent für Lebensmittelangelegenheiten.
begab ſich nach dem Gewerkſchaftshauſe und es gelang ihm, mit
einer eingehenden Darlegung der Verhältniſſe und mit dem
Nachweiſe, daß der Magiſtrat alles ihm Mögliche getan habe,
die Leute zu beruhigen, die u. a. auch gefordert hatten, daß die
im hieſigen „Hofjäger“ veranſtalteten Ringkämpfe, die in
der Arbeiterſchaft große Empörung hervorgerufen hätten, ver-
boten würden; die fetten Ringkämpfer ſolle man
zur Arbeit in die Kohlenſchächte ſchichen. Stadt-
vat Ackermann teilte dieſe Anſicht über den Wert der Ring-
kämpfe vollkommen, wies aber darauf hin, daß gerade die Ange
hörigen der Arbeiterſchaft allabendlich in großen Scharen zu
dieſen Veranſtaltungen ſtrömten und daß die Polizei nicht in
der Lage ſei, hier einzuſchreiten. Stadtrat Ackermann ſchlug
dann vor, die Lebensmittelfragen in einer beſonderen Verſamm-
lung zu beſprechen und dazu Vertreter aller in Betracht kom
menden Jnſtanzen einzuladen. Dieſe Verſammlung fand auch
am Sonnabend ſtatt. Jn eingehender Ausſprache wurden die
Lebensmittelverhältniſſe beſprochen. Es wurde eine Reſolution
gefaßt, die die Einſetzung von Kontrolleuren aus Arbeiterkreiſen
mit amtlicher Eigenſchaft zur Bekämpfung von Wucher und
Schleichhandel vorſieht. Inzwiſchen iſt es ſchon zu Ein
griffen gekommen. Arbeiter zwangen einen hieſigen Ge
müſehändler, ſeinen großen Kirſchenvorrat ſtatt mit 1,20 Mark
mit 80 Pfg. pro Pfund zu verkaufen und ſorgten bei großem
Menſchenandrang ſelbſt für Ordnung im Laden. Jn anderen
Gemüſeläden würde ähnlich verfahren. Heute wurde z. B. ein
Zigarrenhändler zum Verkauf von Zigaretten, für die er ſelbſt
28 Pfg. bezahlt hat, für 3 Pfg. gezwungen.

t. Bernburg, 6. Juli. Eine Dreimillionen-An-
le ihe) will die Stadt Bernburg aufnehmen, um eine Reihe von
großen Ausgaben decken zu können. Der Gemeinderat ſollte ſich
in einer geſtern abgehaltenen nichtöffentlichen Sitzung mit dieſem,
von der Finanzkommiſſion bereits gebilligten Plan beſchäftigen,
mußte die Angelegenheit aber vertagen, da die ganze, bis gegen
Mitternacht andauernde Verhandlung von der Beratung eines
anderen Projekts in Anſpruch genommen wurde. Es handelt ſich
um die Pachtung der Domäne Weddegaſt vom 1. Juli 1920 ab
auf 18 Jahre durch die Stadt Bernburg, die bekanntlich vor
etwa zwei Jahren in Dröbel ein Gut gekauft hat, das jetzt auf
eigene Rechnung bewirtſchaftet wird.

y. Nordhaufen, 7. Juli. (Der ſtädtiſche Haushalts
plan für 1919), welcher jetzt zur allgemeinen Einſichtnahme
ausliegt, ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit
630 000 Mark (gegen 2 846 000 Mark im Vor-
jahre) ab. Die Mehrausgaben gegen 1918 belaufen ſich auf
1781 000 M. und die Zuſchüſſe der Stadtkaſſe betragen insge-
ſamt 8707 563 M. Der Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer
ſoll um 55 Prozent (von 205 auf 260 Prozent), die Grund und
Gebäudeſteuer um 835 Prozent( von 195 auf 230 Prozent) und
die Gewerbeſteuer von 1,95 auf 2,30 Prozent des Ertrags er

öht werden.v v Frankenhauſen, 7. Juli. (Erhängt.) Jnfolge einer
geringfügigen Auseinanderſetzung mit ihrem Verehrer bei einem
Tanzvergnügen erhängte ſich im benachbarten Rottleben ein
18jähriges Mädchen vermittelſt eines Tuches, das ſie an einem
Brückengeländer befeſtigt hatte. Die ahnungslos auf dem Ball-
ſgal weilenden Eltern waren begreiflicherweiſe recht überraſcht.

V Bit t t iſch
Jm Juliheft der „Deutſchen Rundſchau“ (herausgegeben

on Rudolf Pechel, Verlag Gebrüder Paetel
(Dr. Georg Paetel], Berlin) zieht Auguſt Fournier durchſeinen Aufſatz „Die Pariſer Friedenskonferenz von 1814“, eine
hiſtoriſche Parallele zu den unſeligen Verhandlungen in Ver-
ſailles. Emil Ermatinger widmet Gottfried Keller an
der Scheide zweier Zeitalter“ eine Betrachtung zu ſeinem hun-

dertſten Geburtstag am 19. Juli 1919, die wegen ihrer grund-
legenden Bedeutung beſonderes Intereſſe hat. Lebhafte Auf-
merkſamkeit beanſprucht Kurt Freiherr von Reibnitz
durch ſeinen Aufſatz „Die wiſſenſchaftlichen und ſozialen Neu
aufgaben der ländlichen Kreiſe Preußens“, der einen Weg ausunſerem Elend durch grundlegende i iee zu finden ſucht.
Die Veröffentlichung neuer Schriftſtücke aus der amtlichen
Tätigkeit des Fürſten Bismarck durch L. Raſchdau wird in
dem Beitrag „Aus der Werkſtatt des erſten deutſchen Kanzlers
beendet. Fritz Schumacher beleuchtet vom Standpunkt des
Baumeiſters mit bedeutſamen Anregungen „Die Probleme der
Großſtadt“. Die menſchliche Tragik im Leben des Feld
marſchalls von Mackenſen ſchildert aus eigener Erfahrung
„Das Mackenſen-Drama“ Edgar von Schmidt-
Pauli. Die zeitgenöſſiſche Dichtung iſt durch die Novelle
„Dorothea Sibyllens Papagei“ von Ernſt Hardt vertreten.
Marie von Bunſen ſetzt die Schilderungen ihrer Boot-
fahrten „Auf mecklenburgiſchmärkiſchen Gewäſſern fort.
„Julius Rodenbergs literariſche Sendung würdigt anläßlich
der Herausgabe ſeiner Tagebücher Rudolf Pechel. Georg
Schünemann feiert „Jacques Offenbach“ zu ſeinem hun
dertſten Geburtstag am 21. Juni. Ein unbekanntes Kapitel
zur Geſchichte der ſchwäbiſchen Dichterſchule führt Hann s
Wolfgang Rath in ſeiner Arbeit über „Eduard Mörike
und der grüne Eſel“ zu Ende. Jn der „Literariſchen Rund
ſchau“ beſpricht Arthur Eloeſſer die neueſten Romane
unter dem Titel „Drei Erzähler“ und Ewald Banſe „Letzte
Türkenbücher“. Kleinere Buchbeſprechungen und ein Verzeich-
nis der Neuigkeiten vom Büchermarkt bilden den Schluß des
reichhaltigen Heftes.

Veit Valentin (der Herausgeber Hermann Popert gibt die
erſte aktenmäßige Darſtellung des Freiburg- Münchener Profeſſo-
renſtreites); Gottfried Keller von Adolf arg Der Al-
kohol im Weltkrieg von Studienrat Prof. Dr. R. Ponickau;
Müſſen wir verzweifeln? von Oberſtabsarzt Dr. Georg Bonne
Unter „Rund um uns“ u. a.: f. Melanie Ebhardt; Hermann
Poperts Telegramm an den S. deutſchen Pazifiſten ongreß;
Der Bund Neue Kirche; Für Deutſchöſterreichs Recht. Beilage
„Der Hohe Meißner“ von Walter Hammer.

Fritz Müller: Der Querſchnitt, Werdenfelſer Geſchichten.
Verlag von Philipp Reclam Leipzig.

„Die Welt auf Reiſen“. Zeitſchrift für Reiſe und Ver
kehr, erſcheint in monatlichen Doppelheften. Herausgeber:
J. Landau. Verlag der „Welt auf Reiſen“, Berlin-Wilmersdorf.

Hauptſchriftleiter Helmuſ Böticher.
Verantwortlich für volitiſche Nachrichten: Hans Heiling; für Volkswirtſchaft
und Sport: Hans Heiling fur den geſamten übrigen redaktionellen Toil:

Adoli Meyer.Anzeigenteil: Paul Kerſten: ſämtlich in Halle a. S.
Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele, Halle a S.

Verlagsdirektor: Robert Poegtſch.
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Treffpunkt aller Sportlieh
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von 7 Vbr ab

Eintritt 30 v

(Reichswehr).

a) mobile Löhnung nach PDienstgrade
b) eine Reichswehrzulage von 2. Zt. 5.

Zur Einstellung sind erforderlich:
1. Militärpapiere.
2. polizeiliches Führungszeugnis,

Meldung und Auskunkt:

Magdeburg,

7 aWintergarten u
hahber.

Täglich ab 4 Uhr nachmittags
lrob. Bei u. Sporffestbeſſ gutem Wotter im Je schattig.

Garten des Wintergarten“.
Für Kinder bedeutend ermässigte Preise.

Ständ. Tanzmusik, ausgeführt v. 2 Kapellen.

n,
Mark,

e) Löhnungszuschüssse, soweit sie verheiratet sind.

Werbestelle für Visenbahntruppen,

Freiwillige
Eisenbahn Truppen

Muetehung von Angehörigen aHer Waffengattungen so-
wie Ungedientoer, die das 17. Lebensjahr vollendet haben.

Handwerker werden bevorzugt.
Löhnung für Unteroffziere und Mannschaften:

3. wer beglaubigte Einwilligung des gesetz-ichen Vertreters (bei Minderjähbrigem.

der Firma

Telefon 8107.

t Am Sudenburger Tor, Baracke R.
S6999900086956098090668000869509

Hotels tet reichhaſges bager
Kasinos n rein orientalischen
gluvs S aretten.
Dielen Auf Wunsch
Bars Vertreterbesueh.
usw. Kaufen ihre Zigaretten am billigsten bei

E. Max Röhler, Leipzig,

m Kapellenstr. 3.II IT h
Amtiquitülüten,

Sachverständ. Taxo.

Gustav Werner,
bbeipzig, Georgiring 2, I (am Augusfusplatz).

Grosse Ausstollung wertvoller Antiquitäten.
Mvboal historischer Stilarten. Ankauf ganzer Samm-

lungen, wie einzelner Stücke von Wort.
Fernsprecher 13 871.

Glas Verſicherungen

Reiſegepäck-,
Transport Cinbruch- Diebſtahl und

zu dil ligen Prämien-Sätzen ſchließt ab die
J vubürektion der Preubischen b.-I.-ſ.

Halles a. S., Alte Promenade 6.

Nerven- u. Sto

EGieht. Rheum
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n

Dr. Gehhard Cie., Berlin 35

Gesundung dureh Sauersto
Das natürliehe giſtfreie Heilverfahren ohne Berafsstörung bei

ffwechselleiden
Nervenschwüche, Magen-, Darm-, ILeberleiden,

Stuhitrügheit Hantieiden usw.
Verlangen Sio Kostentrei auttührliche druckrelritt.

Potedamer
n 104/105.
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Fch kanfe immer noch Tauſen

m Alfred Gonrag,mee

e

Bliſch-n. Zuchahſäle e le terin happe

narz 16,
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Möbelfabrik

C. Hauptmann
Kl. Ulrichstraße 56 o u. b.

Gobelins
F riedensqualitadet

PFiesenaus u

Transport-Versicherungen
Wasser-, Bahn- u, Post- Sendungen

(Möbel Transporte)

Reise Gepäck
Allgemeine Vers,-Gos, für Soe-, Fluss- und Landtransport In Dresdon,

General Vertretung Johs. Erhss, Halle, Dorotheenstr. 1, Fernspr. 6986, u.
Vorhalle des Parsonen- BahnhofeZillmann 3 borenz (Hallesche Pakotfahri und Delltzscherstrasse 9.

ſeine II ſern I Vhethirin
l IIINgli- a. S. e. G. m. g. H.

Telegramm- Adresse
Schlachtpferde.

Güro: Sennoptaoſ-

Fernruf 1029.
Wir sind dauernd Abnehmer von

jederSomachinierden un
und bitten die Herren Landwirte und Pferdebesitzer höflichst um

Angebote
an uns direkt oder an unsere Mitgiieder.

Notschlachtungen werden jederzeit schnellstens und korrekt S
ausgeführt.

J e e v vc
e e

Kein Steinholz! Kein Gips!Wir liefern prompt einen vorzüglichen, haltbaren, vom echten kaum zu
unterscheidenden

HRianstmarmor
in jeder gewünschten Größe, Farbe und Stärke. Verlangen Sie bei Bedarf
Vorlage von Musterplatten.

Bitzmann Co. Kunststeinfabrikation,
HALLE a. d. S. Große Ulrichstraße 12.
Fernruf 5446. Telegr. Adr. Steinkunst, Halle.

Gehrauchte Klaviers
und Flügel zu Höchſtpreiſen geſucht.

Verkäufer ſpart Luxusſtener.

R. DöllKlavierhandlung, Gr. Ulrichſtr. 33134

Bis 10. Aug. Verreist.
Dr. Strauckh,

Facharzt für innere Krankheiten.

Versand von aufklàär.
Brosch. gratis u, fr.
durch d. Elephanten-Apo-

theke. Berlin SW., Loipzigerstr. 74

e

Dank.
Für die uns anlässlich

unserer gold. Hochzeit
erwiesene Aufmerksam-
keit sagen wir hierdurch
unseren herzlichst. Dank

Halle a. S.-Cröllwitz,
im Juli 1919.
Gottlieb Brechtu. Frau.

Nach kurzem schweren Leiden entschlief heute mein lieber
mein herzensguter lieber Großvater und Schwiegervater,

er

Hutfabrikant Carl Müller
im 78. Lebensjahre.

Es bitten um stille Teilnahme

Die tiefbeträbhten Hinterbliebenen.
Halle a. S., den 7. Juli 1919.

ie Beerdigung findet Donnerstag nachunftiagg 2 Uhr Von
er Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.

Operetten- Theater.
Ensemble- Gastspiel

dir. Felix Meinhardt.
Der Operettenschlager
ihre Hohelt
die Tänzerin.

Musik von Nalter Cötroe.
Anfang 8 UhrKasse 10-1, u. 4- Js.

Stadt Iheater
Mittwoch, den 9. Juli 1919,t 71 Ende 10 Uhr:

MarthaOper von Flotow.
Donnerstag:

VIII. Sinfonie- Konzert.
Rosé-Quartett.
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ad Wittebins
Mitte dem 9. Jnli,

abends 8 Ubr
Sinfonie-Konzert,

ausgeführt von der
Kapelle des Füſilier-

Regiments Nr. 36.
Leitung: Kapellmeiſter

tto Haupt.
Eintrittspreiſe:

für Erwachſene 75 Pfg.,
für Kinder 40 Pfg.

Nachzahlg. f. Abonnenten
Erwaeeng 50 Pfg.

Kinder 25 Pfg.

Vom 11. bis einſchl.13. Juli 1919 Gaſtipiel
des Kammervirtuoſen

S vPotsdamer
J

1

9099

Louis Kümmel
(Cornet à pistons) aus

Darmſtadt.

Apollo-Dheatgon a ds. n
Die

eschiecenefin
Operette v. Leo Pa]
Gonda b

21 u.

lidhr. Bethmn

Werkstäitten
für Wohnungskuns

Halle a. d.
Grobe Steinstrabe 79.

Schlammer ſein

w

Atelier

Nolsberge,
Halle a.
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Halle, 8. Juli.
„Feiglinge“

Oberſtleutnant von Klübers Vermächtnis.
Nachfolgende Betrachtung, die Karl Hans von Scheeleunter el ſönlichen Eindruck der Schwurgerichtsverhandlung

gen die Mörder des Oberſtleutnants von Klüber in der „Dtſch.Lesgeitung veröffentlicht, möchten wir unſern Leſern nicht
ten:voren tat erhänden iſt Oberſtleutnant von Klüber zum Opfer

fallen. Jhm, der im Kriege dem Tode ſo oft trotzig ins Auge
u es nicht vergönnt, auf der Walſtatt durch feindliche
Kugel zu fallen. Jn deutſcher Heimat ward er von Deutſchen

Kraft, Arbeit und Pflichterfüllung war ſein Leben
ſen; mannhaft und aufrecht, als Soldat, trat er ſeinem

uenvollen Schickſal entgegen. Und als er, wehrlos, in der
Ferne vertierter Gegner, wund und von Schmerz gequält, er-
kennen mußte, daß kein Hoffen,“ nur qualvolles Sterben noch
hlieb, da richtete er noch einmal den Blick hart und klar auf ſeine

Nur ein Wort kam noch von den ſterbenden Lippen, einDrn dem Stolz und mannhafte Verachtung ſich paarten.
Feigling el“, ſagte er und ſtarb. „Feiglinge“ war ſein

letztes Wort.
Feiglinge? Waren es nur Feiglinge, die dort auf der An

Hagebank ſaßen und jetzt ihre Strafe empfingen? Die Meiſten
ſind verwilderte Geſtalten, Verbrechertum ſteht ihnen auf der
Stirn geſchrieben. Noch aber ſind nicht alle Mitſchuldigen an dem

auenvollen Morde überführt, noch laufen ſie frei umher, noch
nießen ſie den Schutz derer, die in jenem Augenblick verrohter

Verblendung Augenzeugen der Tat waren und ſie nicht verhinder
ten. Wie auf einem Bilde düſterſter Hexenzeit ſieht man im
Geiſte die ſchmachvolle Szene, ſieht eine raſende ſchreiende Maſſe
von Menſchen den Todeszug ihres Opfers umgeben, ſieht ſie den
Untergang eines Menſchenlebens, eines Manneslebens, mit
Hohnrufen und Triumpf begleiten. Und es bleibt ein ſchmäh-
liches Beiſpiel für die verrohende Macht der Maſſenextaſe, daß
keiner in jenem Augenblick ſich fand, der den Gedanken faßte,
Hilfe zu holen. Vielleicht waren nicht alle Beſtien: aber be-
ſtehen bleibt, daß kein Mann da war, der ſeine Stimme erhob.
Ja, Mut und Willen hätten dazu gehört; denn wer etwas zu
ſagen wagte, ward ja niedergeſchrien und ihm drohte ein gleiches
Schickſal wie dem Mann, der in ſeiner Erfüllung ſeiner Pflicht
und als Soldat und Opfer ſeiner Pflicht ſterben mußte.

Und doch muß es Menſchen geben, die derartige Taten der
Schmach als Befriedigung ihres Weſens empfinden und vielleicht
gar mit Beifall begrüßen. Wer Gelegenheit hatte, in dieſen
Tagen des abſchließenden Prozeſſes im Gerichtsſaal und den
Vorhallen Beobachtungen zu ſammeln, wird mit einem Staunen,
in das Grauen ſich miſcht, erkannt haben, daß es Bevölkerungs-
ſchichten gab, die einem gerechten Urteil nur mit verbiſſenem
Ingrimm entgegenſahen. Zeugen ſträubten ſich, gegen die Mör
der und ihre Helfershelfer Nachteiliges auszuſagen, und die
Furcht vor ſpäterer Rache ſtand ihnen auf der Stirn geſchrieben.
War es nur Zufall, daß niemand unter den hunderten von
Augenzeugen den eigentlichen Mörder wiedererkannte r

Ein Neutraler ſchrieb „Ein Volk, das ſolcher Tat fähig iſt,
verdient keinen anderen Frieden.“ Wir wollen nicht verallge-
meinern. Bei aller Schmach und Schande, die über unſer Vater
land gekomnen iſt, wiſſen wir doch, daß jene vertierte Menge
nicht das deutſche Volk verkörpert. „Feiglinge“ war das letzte
Wort des Ermordeten. Es gilt für viele; aber nicht für alle
und, ſo Gott will, nicht für des deutſchen Volkes Mehrheit.

d

150 Gramm Hett vom I. Auguſt ab
Wie wir erfahren, wird auf Veranlaſſung des Reichsernäh

rungsminiſteriums vom 1. Auguſt ab die Fettrate pro Kopf und
Woche auf 150 Gramm erhöht werden. Ein Teil der erhöhten
Fettrate wird weiter aus Auslandsfetten beſtehen, während der
größere Teil ſich aus Margarine zuſammenſetzt. Die Marga-
rineerzeugung im Jnland konnte bereits derart geſteigert wer
den, daß mit Ablauf dieſes Monats der Umfang der Frie-
denserzeugung erreicht werden wird. Dem Reichsaus-
ſchuß für Oele und Fette iſt es gelungen, ſich ſo große Mengen
Rohſtoffe im Ausland zu ſichern, daß es möglich ſein würde, die
Margarineerzeugung gegenüber der Friedenszeit um 50 v. H.
zu erhöhen. Dieſe Möglichkeit ſcheitert aber bisher daran, daß
einmal in den Margarinefabriken ſelbſt nicht genügend gearbei-
tet wird, und daß andererſeits für die Verarbeitung wichtige
Stoffe, vor allem Kohle, fehlen.

Z

Zum erſten Male werden wir, wie verlautet, von maßgeben-
der Stelle im September wieder auf Lieferung von reiner deut-

Seife rechnen können. Hierbei handelt es ſich zunächſt um
og. pilierte Feinſeife mit 80 v. H. Fettgehalt in 100-Gramm-
dige Außerdem gelangt reine Kernſeife mit 60--62 v. H.

ettinhalt in 100- und 200-Grammſtücken, ſowie endlich reine
Raſierſeife mit 80 v. H. Fettinhalt in 50-Grammſtücken zur Ver
teilung. Hiervon werden 100 Gramm Feinſeife 1,20 Mk., 100
Gramm Kernſeife 80 Pfg. und 50 Gramm Raſierſeife 60 Pfg.
koſten. Die Seife wird vorläufig nur gegen Marken abgegeben,
und zwar auf den Feinſeifenabſchnitt der Seifenkarte. Dafür
wird K. Seife, die bisher auf dieſen Abſchnitt entnommen
werden konnte, in Zukunft markenfrei ſein. Auf einen

r können nach Wahl 50 Gramm Feinſeife, 50
ramm Kernſeife oder 50 Gramm Raſie e bezogen werden,

ſo daß alſo für die 100-Grammſtücke 2 Abſchnitte bzw. für die
200-Grammſtücke 4 Abſchnitte erforderlich ſein werden. Der
erſtmalige Bezug der neuen Seife muß beim Kleinhändler an-
gemeldet werden. Sobald die, neuen Seifenkarten ausgegeben
ſind, ſind die OktoberFeinſeifenabſchnitte zum Kleinhändler zu
bringen, der dafür einen Gutſchein ausſtellt. Die Ware wird
im September gegen den Gutſchein geliefert. Später kann die
Seife ſtets ſofort ohne Gutſchein, alſo unmittelbar gegen die
a e Kleinhändler bezogen werden.

T

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Nur 1 Pfund Kartoffeln. Infolge Störungen im Bahn

betrieb ſind die ſeit Donnerstag voriger Woche ab Hamburg ver
ladenen Kartoffeln nicht eingetroffen. Es kann daher auf den
Abſchnitt F des Sondereinkaufsſcheines anſtatt zwei Pfund nur
ein Pfund Kartoffeln abgegeben werden. Die Beſtim-
mungen der
in Kraft

Verordnung vom 5. Juli 1919 bleiben im übrigen

Beilage zur Halleſchen Zeitung Dienstag, den 8. Juli 1919.

Talamtſchule welche bei der jetzi Verteilung nnicht berückſichtigt ſind. Papier oder Taſ J ſind ſelnen
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt be
reit zu Sarairqh Verk vStädtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule, amMittwoch, dem 9. Juli 1919. Zugelaſſen zum et werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 38001
bis 396500 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 39501 bis 42000 nachmittags von 2—6 Uhr. Für
jede e eines Haushaltes werden 55 Gramm zum Preiſe
von 20 Pfg. abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Syrup. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom
25. Sept., 4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Syrup wie folgt
re Der Verkauf beginnt am Mittwoch, dem 9. Juli 1915.

ür jede Perſon eines Haushaktes wird Pfund abgegeben.
Der Verkaufspreis beträgt 56 Pfg. für das Pfund. Die Käufer

find verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern den Shyrup einzu
kaufen, bei welchen ſie zum Bezug von Kolonialwaren in die
Kundenliſten eingetragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter Ab
trennung der Marke 856 des Warenbezugsſcheines 23. Die Ver-
käufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im
Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 15 Obergeſchoß (Saal
links) binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach s 17

der Verordnung vom 25. Sept., 4. Nov. 1915.
Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch, dem 9.

Juli 1919 auf den Abſchnitt 13 für die eingetragenen Kunden
bei der Milchhändlerin Rincke, Goetheſtr. 13. Auf jeden Ab
ſie wird Pfund abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte
ind bis 12. Juli abzuliefern.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert,
am Mittwoch, dem 9. und am Donnerstag, dem
10. Juli 1919, bei den von ihnen gewählten Großfirmen,
die in dieſer Woche zum Verkauf gelangenden Ackerbohnen,
Graupen und den Feldzwiebpak abzuholen. Be
kanntmachungen über Regelung der Verkäufe erfolgen ſpäter.

Die Polizei und die Flugblätter. Jn der geſtrigen
Stadtverordnetenſitzung brachten u. a. zwei Redner die hier be
reits berührte Angelegenheit zur Sprache, daß in der vergange-
nen Woche die Verteilung der Flugzettel des Halle
ſchen Ausſchuſſes für Leibesübungen durch die
Straßenpolizei verhindert wurde, während angeblich die zuſtän-
dige polizeiliche Stelle dieſe Verteilung ausdrücklich genehmigt
habe. Die Dinge liegen, wie wir nach genauer Kenntnis mit
teilen können, weſentlich anders. Der Ausſchuß hatte zwar die
Erlaubnis zum Zettelverteilen auf der Straße am 89. Juni
nachgeſucht, die Erlaubnis war jedoch durch umgehende Antwort
der Polizei (vom 1. Juli) verſagt worden. Der ablehnende
Beſcheid wurde an dieſelbe Stelle gerichtet, von der das Geſuch
ausgegangen war. Die Gründe, durch die ſich die Polizei
neuerdings zum grundſätzlichen Verbot des Zettelverteilens ver
anlaßt ſieht, ſind, wie uns mitgeteilt wird, keineswegs irgend
wie politiſcher, ſondern lediglich ſtraßenpolizeilicher
Art. Die Verunxeinigung der Straßen durch Flugzettel hat
neuerdings einen Umfang angenommen, der nicht mehr zuge-
laſſen werden kann. Die Geſuche um Erlaubnis zum Verteilen
von Zetteln, die lediglich der geſchäftlichen Reklame dienen, über
ſteigt die zuläſſigen Grenzen längſt. Die Polizei ſieht ſich des
hab genötigt, ſchärfer einzugreifen als bisher. Mit Genugtuung
kann übrigens mitgeteilt werden, daß auch der freie Verkauf des
heute früh hier bereits gekennzeichneten „Extra“-Schwindel-
blattes ſiſtiert worden iſt. Jm Punkte des Verbotes der
Reklamezettelverteilung kann man der Poltzet nur gang beſon-
ders beipflichten. Wer eine Reklame vertreiben will, der gebe
ein Jnſeratin der Zeitung auf,

Deutſchnationale Volkspartei. (Beamtengruppe.) Wir
machen die Vertrauensleute unſerer Gruppe nochmals auf die
morgen, Mittwoch, abend im „Hotel Continental“ am Riebeck-
platz ſtattfindende Verſammlung der Vertrauensmänner aufmerk-
ſam. Von zuſtändiger Seite ſind zur Frage des Ausbaues der
Organiſation beachtenswerte Anregungen uns zugegangen, die
einer Ausſprache bedürfen. Diejenigen Vertrauensleute, die
verhindert ſein ſollten, werden nochmals dringend gebeten für

Vertretung ſorgen zu wollen. Dr. St.
Akademiſcher Hilfsbund. Am 28. Juni. fand im Gene-

ralkonzilsſaal der Univerſität unter dem Vorſitz von Geh. Regie
rungsrat Profeſſor Dr. O. Kern die diesjährige General
verſammlung des Akademiſchen Hilfsbundes Ortsausſchuß
Halle ſtatt. Zuerſt gedachte der Vorſitzende des ſchweren Ver
luſtes, den der Vorſtand durch das Hinſcheiden ſeines Mitgliedes
Geh. Juſtizrat Dr. Dr. D. Loening erlitten hat. Der hieſige Orts-
ausſchuß iſt noch immer in erfreulichem Wachstum begriffen.
Die Mitgliederzahl hat ſich von 675 im Vorjahre jetzt auf 744
erhöht. Außer vielen mündlichen Beratungen wegen Stellen
und Berufen durch den Vorſitzenden wurden im Arbeitsausſchuß,
dem Geh. Juſtizrat Dr. Gieſecke, Geh. Kommerzienrat Dr.
Dr. H. Lehmann, Direktor Dr. Scheithauer und Pro-
feſſor Dr. Schmieden außer dem Vorſitzenden ſeit der Grün-
dung angehören, im abgelaufenen Jahre im ganzen 16 Fälle
behandelt; 6 betrafen die für unſere Kriegsbeſchädigten ſo
nötige Bäderfürſorge, 10 andere Unterſtützungen zur Fortſetz
ung des Studiums. Die Rechnung war von den Herren Max
Kupfer und Georg Maquet geprüft und als richtig befunden
worden. Dem Vorſtand wurde Entlaſtung erteilt. Zum Schluſſe
berichtete der Vorſitzende noch einiges über die Helmſtedter
Burſe, deren Bibliotheks- und Vortragsweſen er im Auftrage
der Berliner Zentrale leitet. Sie wird all unſeren Halliſchen
kriegsbeſchädigten Akademikern noch einmal durch dieſe Zeilen
als erſprießlicher Kuraufenthalt auf das Wärmſte empfohlen.
Geſuche ſind an den Vorſitzenden des Ortsausſchuſſes zu 'richten,
Proſpekte auf dem Univerſikätsſekretariat erhältlich.

Kohlenverſorgung. Gewerbliche Betriebe, die mehr als
10 To. Kohlen monaklich verbrauchen, haben ihren Bedarf um
gehend für den nächſten Monat auf den vorgeſchriebenen Melde
harten anzumelden. Für die im Stadtkreis Halle wohnhaften
Verbraucher ſind die Meldekarten in der Ortskohlenſtelle,
Marktplatz 22, vormittags von 834-1236 Uhr abzuholen. Der
Preis beträgt 85 Pfg. für 1 Heft zu 4 Karten, 10 Pfg. für eine
Eingelkarte. Der Reichskohlenkommiſſar teilt ſoeben mit, daß
die Belieferung der für die Monate MaiJuniJuli aus
gegebenen Bezugsſcheine (Reichskommifſarſcheine) och ſehr
rückſtändig iſt; nicht einmal die Mai-Scheine ſind voll be-
liefert. Der Reichskommiſſar macht dabei auf den bitteren Ernſt
der Lage erneut aufmerkſam und bittet die Bevölkerung immer
und immer wieder dahin aufzuklären, daß die Brennſtoffver-
ſorgung im laufenden Jahre zufolge der dauernden Streiks und
Unruhen der Bergarbeiter und der unzureichenden Betriebs
mittel der Eiſenbahnen faſt unüberwindlichen Schwierigkeiten be
gegnet, und daß mehr denn je die denkbar größte Sparſamkeit
in der Verteilung und Verwendung der Broenſtoffe geboten iſt.

Bankbeamtenverſammlung. Am abend fand im
Saale des Reſigurant „Nikolaus“ eine öffentliche Ver

ſammlung der hieſigen Bankangeſtellten ſtatt. Geſchäfts führer
Emil Barthel ſprach über das Thema: „Die Bankangeſtellten
und der Halleſche Ortstavif“. Die Verſammlung war außes
ordentlich gut beſucht und nahm einen vorzüglichen Verlauf. In

ſprache wurde feſtgeſtellt, daß die durch verſchie
gehende Notiz von einem Reichstarif für die

einen Je herube. Tatſächlich es in

Berlin nur ein Ort starif für die Berliner Großbanken ab
geſchloſſen, der gegebenenfalls auf die Filiglen dieſer Grof
banken im Reich Anwendung finden kann. Damit iſt für
die Lage die, daß die Angeſtellten einer hieſigen Bank in den
Genuß eines Tarifvertrages kommen. Darum fordern die Bank
angeſtellten mit Recht, daß ihre Anſtellungs und Gehaltsverhält,
niſſe im hieſigen Ortsdarif mit geregelt werden. Die nachfolgende
Entſchließung wurde einſtimmig angenommen: „Mehr als 400
im „Nikolaus“ verſammelte Angeſtellte der Bankfirmen Halles
er einmütig mit allem Nachdruck Einſpruch gegen die ab
lehnende Haltung der hieſigen Bankfirmen, ſich an den Verhand
lungen zum Abſchluß eines Ortstarifs für die Geſamtheit der
Angeſtellten Halles zu beteiligen. Sie fordern mit aller Ent

daß die Bankfirmen ſich ſofort an den Verhand
ungen beteriligen und ſind entſchloſſen, mit allen gewerkſchaft

lichen Mitteln für ihre berechtigen Forderun einzutreten.“Strafkammer. Der Heandlangsgehſe Hure Soff in
Merſeburg war Anfang März arbeitslos in Naundorf. Um
ſich Mittel zu verſchaffen, brach er mit einem anderen, deſſen
Familiennamen er nicht kennt, in die Zuckerfabrik Körbisvorf
ein, wo ihnen ein Zweizentnerſack Zucker in die Hände fiel, den
ſie unter ſich teilten. Der Angeklagte behielt einen Teil für ſich,
einen Teil verkaufte er in kleinen Mengen und löſte dafür 35 M.
Das Gericht verurteilte den geſtändigen Angeklagten wegen
ſchweren Diebſtahls zu einer Gefängnisſtrafe von
6 Monaten, worauf 3 Monate der erlittenen Unterſuchungshaft
als verbüßt angerechnet wurden. Der Bürogehilfe Hans
Thümmel hatte ſich in mehreren Stellungen in Merſeburg
und Umgegend bedeutende Perſonenkenntnis erworben, die er in
den Jahren 1917, 18 und 19 benutzte, fortgeſetzt Betrügereien zu
begehen; er hat mehrfach unter falſchem Namen eine größere An
zahl Perſonen vermocht, ihm geldliche Zuwendungen in Höhe
bis zu 50 M. zu machen, ſtets auf Grund falſcher Vorſpiege
lungen. Das Gericht verurteilte den Angeklagten, der geſtändig
war, wegen fortgeſetzten Betruges im Rückfalle und ſchwerer
Urkundenfälſchung in einer Reihe von Fällen zu 3 Jahren rcht
haus, 900 Mark Geldſtrafe oder weiteren 60 Tagen Zuchthaus
und zu 10 Jahren Ehrverluſt; die Geldſtrafe wird als durch die
Unterſuchungshaft verbüßt erachket. Der Angeklagte erklärte,
daß es ihm nach ſeiner Entlaſſung aus dem Zuchthauſe unmög-
lich geweſen ſei, wieder in die Höhe zu kommen, er ſei ſtets ſo
fort entlaſſen worden, wenn ſeine Vorbeſtrafung bekannt ge
worden war.

Die geſtrige Schwurgerichtsſitzung (ſchwere Urkundenfäl-
ſAung) mußte nach längerer Verhandlung abgebrochen werden,

a die fehlende Hauptzeugin nicht entbehrt werden konnte.
Am 14. d. M. iſt Schluß der laufenden Periode, die neue iſt noch
nicht beſtimmt angeſetzt.

Abſchaffung der Trinkgelder. Jn den Tagen vom 2. und
3. Juli tagte in Halle eine Delegierten- Konferenz der
Arbeits gemeinſchaft für Gaſtwirts- Angeſtellte ſowie beſtehenden Ortsvereine für den Regierungs
bezirk Merſeburg und Anhalt. Die gutbeſuchte Verſammlung
befaßte ſich mit dem Entwurf eines Lohntarifs, der ſich an dem
Eſſner Abkommen anlehnend, Beſeitigung des Trinkgeldun-
weſens für alle Angeſtellten des Gaſthausgewerbes ſetzt.
anweſenden ſtimmberechtigten Vertreter ſprachen ſich im Namen
der von ihnen vertretenen Arbeitnehmervereinigungen dahin
aus, daß das jetzige Entlohnungsſyſtem in der jungen deutſchen
Republik unhaltbar ſei. Sie forderten ſoziale Gleichſtellung
ihres Berufes mit anderen Berufen. Da dieſes einzig und allein
durch feſte Entlohnung erreicht werden kann, wurde ein Tariſf
entworfen, der den Angeſtellten ein feſtes Auskommen ſichern,

dieſen längſt veralteten Zopf das Trinkgeld beſeitigen
oll.

Für die unterernährten Kinder und ihre Erholung in
Dur wurden Som B i rer u ſrhb ir ß bigher überwieſen
von Herrn Max Jovishoff 200 M., Gottlieb Aegerter 10
Bankdirektor Otto Pfahl 100 M., Paul Schauſeil 100 M. Da
bei dem traurigen Stande der deutſchen Valuta rund 500 M.
dazu gehören, um auch nur ein Kind nach der Schweiz zur not
wendigſten Kräftigung des jugendlichen Körpers ſenden zu
können, bittet der Bürgerausſchuß die geſamte wohlhabende Be-
völkerung dringend um Ueberweiſung weiterer Spenden an fein
Bankkonto beim Bankhauſe Steckner oder an die Herren Carl
De ius, Rudolf-Hahm-Str. 183, Stadtverordneter Minner,
Sagisdorfer Str. 7, und Carl Helm s, Gr. Brauhausſtr. 17.

Eutomologiſche Geſellſchaft, Mittwoch, den 9. Juli, Vor-
trag mit Vorweiſung im „Nikolaus“.

Moderne Kurſe. Dieſer Tage eröffnet Herr Fritz Graefe
u. Frau aus Würzburg in hieſiger Stadt Tiſchdeck- und Ser-
vierkurſe mit Anſtandslehre, wie ſie ſolche in Stuttgart, Heil-
bronn, Leipzig und in vielen anderen Groß und Kleinſtädten
für Töchterſchulen und offene Geſellſchaftskreiſe mit den beſten
Erfolgen abgehalten hat. Der Unterricht enthält wichtige Teile
über die „Tafel“ im Familienkreiſe und bei Einladungen uſw.
und hat für junge Damen den Zweck, zu wiſſen, wie man im
Hauſe Veranſtaltungen aller Art trifft, um ſein Perſonal darin
anleiten zu können. Für Mädchen hat er den Wert, das zu er-
lernen, was in Herrſchaftshäuſern vorkommt, um eine Stell
ung dort einnehmen zu können.

Bad Wittekind. Morgen, Mittwoch, abends um 8 Uhr,
findet ein Sinfoniekonzert von der Kapelle des FüſilierRegi-
ments Nr. 36 unter Leitung des Kapellmeiſters Otto Haupt ſtatt.
Die Vortragsfolge enthält beſonders ausgewählte Tonwerke ver
Meiſter Beethoven, Liſzt und Wagner. Der gute Ruf, den die
Kapelle der 86er durch die Ausführung erſtklaſſiger Konzerte
genießt, verbürgt den Beſuchern einen genußreichen Abend. Die
Eintrittspreiſe ſind aus der Arzeige zu erſehen.
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Stadttheater. Heute, Dienstag Anfang 7 Uhr ge
langt Richard Wagners „Siegfried“ zur Aufführung. Mittwoch
„Martha“. Am Donnerstag, abends um 8 Uhr findet im Stadt-
theater eine muſikaliſche Veranſtaltung von ganz beſonderer Be-deutung ſtatt. Die Herren Profeſſor Arnold Ro Paul Fiſcher,
Anton Ruzitska, Friedrich Buxbaum, berühmt unter dem Na-
men „RoſéQuartett“ bringen die Quartette Op. 54 Nr. 2 don
Haydn, Cismoll Op. 131 von Beethoven und Dmoll von Mozart
(Köchel 421) zum Vortrag. Die Sinfonie-Konzert-Stammkartenhaben Gültigteit, Am Freitag wird „Der Zigeunerbaron“
wiederholt. Sonnabend „Wilhelm Tell“, Sonntag nachmittag
Volksvorſtellung „Der G'wiſſenswurm“, Sonntag abend
„Martha“.

Die zweite muſikaliſche Veſper des Stabtſi an
nächſten Freitag um 6 Uhr bringt nur Werke von Joh. Seb. Bach
zu Gehör. Neben vier Chören aus Schemellis Sammlung („Giev
dich zufrieden“, „Vergiß mein nicht“, „Eins iſt not“, „Kommt
Seelen“) dürfte vor allem die Motette für vier Singſtimmen
„Sei Lob und Preis mit Ehren“ eine willkommene Darbietung
ſein. Hat man doch nur ſelten Gelegenheit, Bachs Motetten zu
hören, da ſie hohe techniſche und muſikaliſche Anforderungen
ren Dieſes Werk iſt eine der glänzendſten Choralfigurationen

r geſamten Chorliteratur. Der Cantus Firmus iſt der herr
liche Choral „Nun leb mein Seel“, deſſen Motive eine groß
artige Durchführung erfahren. Bei aller Gebundenheit der Form
iſt es einem Bach unvergleichlich gelungen, dem jedweiligen
Zeiteninhalt tiefſten muſikaliſchen Ausdruck zu verleihen. Stücke
für Violincello (Herr O. Schwendler) und Orgel (Herr O. Reb
ling) werden eine willkommene ſlung n Pro
ramme, die zum Eintritt berechtigen, ſind für Pfa. vei

Hothan und an der Kirchtür zu haben.
Bruno Heydrichs Konſervatorium. Welen Anfragen

folge ſei mitgeteilt, daß der Vortrags abend für dieEch ler im Saale des Konſervatoriums bereits um 7 Uhr be
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Die neuen Gemeinoödeſteuern
Der Entwurf des Städtiſchen Haushaltsplanes für dag

Rechnungsjahr 1919 liegt nunmehr im Druck vor. Danach wer
den die Zuſchläge zu den direkten Steuern auf 338 Prozent
zur Einkommenſtener bei einer Einheit von 37 200 Mk.,
280 Prozent bezw. 8,6 Prozent des Nutzungswertes bei der
Grunde und Gebäudeſteuer bei einer Einheit von
80 640,15 Mk., 280 Prozent zur Gewerbeſtener bei einer
Einheit von 6150 Mk. bezw. 250 Prozent der ſich aus der ſtädti
ſchen Gewerbeſteuerordnung ergebenden Steuerſätze veranſchlagt.
Die ſtaatliche Veranlagung der beiden letztgenannten Steuern
wird mit zuſammen 1 419 615 Mk., der Ertrag an Gemeinde
ſteuern daraus mit 3 975 000 Mk. angenommen. Der Zuſchlag
zu den geſamten Realſteunern beträgt demnach 280 Prozent.

In der Begründung führt der Magfſtrat u. a. aus:
Als die ſtädtiſchen Körperſchaften ſich im vergangenen Jahre

entſchloſſen, den erenen Schritt Abbau der
Kriegswirtſchaft zu tun, und 700 Mk. für Kri
beihilfen der Beamten und 600000 Mk. Kriegsſchuldenginſen
vom Kriegsfonds auf den vrdentlichen Haushaltsplan über-
nahmen, da ahnten ſie wohl kaum, wie klein jener Schritt doch
war und einen wie viel größeren es im nächſten Wirtſchafts
jahre zu tun gelten würde. Der diesjährige Haushaltsplan trägt
zum erſten Male die Laſten, die die Kriegszeit der Stadt auf-
bürdete, ganz. Zwei Zahlen beleuchten am ſchärfſten das ver
änderte Bild: Jm vorigen re ſchloß der Hauptetat in Ein
nahme und Ausgabe mit 17 700 Mk. ab, in dieſem Jahre
ſind es rund 27 740 000 Mk., alſo gegen das Vorjahr rund
t0 000 000 Mk., nach Ausſchaltung des Mehrüberſchuſſes rund
8 500 000 Mk. annähernd 50 Prozent mehrl! Und in dieſen
Zahlen find die gewaltigen Ausgabeſteigerungen bei den Son-

beſonders bei den Werken, noch nicht einmal
enthalten.

Am wenigſten unerwartet kommt die Steigerung der
Schuldenzinſen im Kapitel V, das zum erſtenmal alle
die Stadt endgültig belaſtenden Kriegsſchulden, ſoweit ſie bis
jetzt entſtanden ſind, daneben, ebenfalls zum erſtenmal, die
Zinſen der während des Krieges begebenen beiden letzten Ab-
teilungen der Anleihe von 1910 enthält, die letzteren aller
dings in dieſem Jahre noch gemildert um einen erheblichen Be
trag für Rückverzinſung. Hier verſteckt ſich alſo eine anſehn
liche Mehrausgabe für das nächſte Jahr.

Als weit einſchneidender erweiſt ſich die Mehrbelaſtung
des Wirtſchaftsplanes durch Gehälter und
Löhne. An Kriegs-, Teuerungs- und Gehalts-
zulagen für Beamte, Lehrer und Angeſtellte ſieht allein der
Hauptelat die faſt phantaſtiſche Summer von nahezu 5 Millionen
Mark vor. Die Summe wäre noch größer, wenn die Kriegs
beihilfen und Teuerungszulagen der Volksſchullehrer nicht vom
Staate getragen würden. Was will gegen ſolche Aufwendungen
der Betrag von 700 000 M. beſagen, den der vorjährige Etat für
Kriegsbeihilfen an die Beamten dem Kriegsfonds zuwies!
Nicht weniger fühlbar belaften die Mehrausgaben an Löhnen
den neuen Etat. Die Hauptlaſt tragen hier die Sonderetats, zu
mal die ſtädtiſchen Werke und Unternehmungen. Den Schaden
hat aber der Hauptetat, dem jene im Kapitel IV einen um rund
i Million geringeren Ueberſchuß abwerfen, olsrjahre, trotz der um das mehrfache erhöhten Gebühren.e u r vrüarftt gen Abſchlüſſen der

erke nicht allein die geſteigerten Löhne, ſondern auch die ins
ungemeſſene gewachſenen und dauernd weiter ſteigenden Preiſe
ür Kohlen und alle übrigen Bedarfsgegenſtände die Schuld. Das

swerk und das Waſſerwerk ſind dadurch genötigt, im Laufe des
Wirtſchaftsjahres weitere Gebührenerhöhungen vorzunehmen, die
in den Haushaltsplänen ſchon berückſichtigt ſind, aber noch der
Genehmigung der Stabtverordnetenverſammlung ermangeln.
Zwei Vorlagen gehen hierzu der Verſammlung beſonders zu.
Jm Haupteat werden von den Lohnerhöhungen naturgemäß die
Verwaltungen, die die meiſten Arbeiter beſchäftigen, am emp-
findlichſten getroffen. Um nur die ſtärkſten Mehrbelaſtungen
hervorzuheben, ſo bedarf die Straßenreinigung eines Mehr
zuſchuſſes vor rund 400 000 M., die Bauverwaltung eines ſolchen
von rund 374 000 M., die Gartenverwaltung fordert 182 000 M.
mehr und die Straßenbeleuchtung durch Verteuerung der Selbſt
koſten bei der Kraft und Gaserzeugung 82 000 M., obwohl nur
eine mäßige Verbeſſerung der öffentlichen Beleuchtung vor-

und eamts, das infolge

34 Million M., r e r der Vornur einen verhältnismäßig geringener la erfordern einen Mehraufwand von insgeſamt
etwa 70 000 M. Beim Theater macht ſich die Ausgabenſteigerung
durch die eigene Regie in dieſem Jahre noch kaum bemerkbar, da
für April bis Auguſt das alte Pachtverhältnis gilt.

Der Provinz muß die Stadt von ihren höheren Steuerein-
nahmen auch eine entſprechend höhere Abgabe (126 000 M. mehr)
leiſten.

Dieſen gewaltigen Mehrausgaben ſtehen in dieſem Jahreſo et We keine Mehreinnahmen bzw. Minderaus-
daben gegenüber, abgeſehen vom Steueretat, wo zunächſt die
indirekten Steuern um rund 130 000 M. höher veran
ſchlagt ſind, während der Anteil der Stadt an der neuen Reichs
umſatzſteuer eine neue Einnahme von 175 000 M. erbringen ſoll.

Dieſe Mehreinahmen fallen jedoch gegenüber der kaum noch
zu überbietenden Mehrbelaſtung kaum ins Gewicht, und ſie
wären nicht imſtande, die Bürgerſchaft vor einer Verdoppe-
lung der bisherigen Steuerzuſchläge zu bewahren, wenn wir
nicht in dieſem Jahre bei der ſtaatlichen Veranlagung der Ge
werbe- und der Einkommenſteuer auf Ergebniſſe rechnen dürften,
die uns die ſchwere Bürde der Ausgaben leichter tragen laſſen.
Andererſeits dürfen wir uns auch nicht der Erkenntnis ver
ſchließen, daß uns ſo reiche Einnahmen in dieſem Jahre zum
letzten Male beſchert ſein werden und daß uns darum die
kommenden Jahre erſt die ganze Schwereunſerer finanziellen Lage fühlen laſſen werden.
Nur ein Lichtſtrahl erhellt das Dunkel dieſer Zu
kunft: der Ueberſchuß des Jahres 1917, der mit 2 708 434,09 M.
eine bisher noch nie erlebte Höhe erreicht. Eine über das nächſt
liegende hinaus in die Zukunft blickende Finanzwirtſchaft wird
in ihm eine ebenſo willkommene wie unentbehrliche Reſerve
fehen, die dazu berufen iſt, die unvermeidlichen Einnahmeaus-
alle der kommenden Jahre wenigſtens zum Teil auszugleichen.
Daß der Ueberſchuß ein echtes Erzeugnis der Kriegswir ſchaft iſt
und in diefer Höhe niemals wiederkehren wird, das zeigt feine
Juſammenfetzung: Neben 15 Millionen M. Mehreinnahne an
Stenern (info vapide r r. W e dieine Minderausgabe an Gehältern von eingezogenenieren) in Höhe von faſt 26 Million M. aufz

Der neue Haushaltsplan der Stadt Halle
die Armenverwaltung ferner hat aus ähnlichen Gründen, wie
e vorher, durch die Kriegsverhältniſſe Entlaſtungen ihrer
usgaben ſowie Steigerungen ihrer Einnahmen im Geſammt

betrage von etwa 440 000 M. erfahren; an der Straßen
beleuchtung endlich mußten aus Mangel an Gas 152 090 M. er
ſpart werden. Dieſe vier großen Ziſfern, alles Kriegsgewinne,
machen bereits annähernd den Geſamtbetrag des Ueberſchuſſes
aus

Eine ausführlichere Begründung erheiſcht die im Kapitel I
vorgeſchlagene Verwendung des Ueberſchuſſes. Angeſichts
ſeiner ungewöhnlichen Höhe mag es verführeriſch erſcheinen, dem
Kapitel J einen weit erheblicheren Betrag, als die vorjährigen
rund 266 000 M., zur Entlaſtung des Haushaltsplanes zuzu
führen. Damit würde man aber einen nicht wieder gut zu
machenden Fehler begehen. Wohl legt die Gegenwart uns ſchwere
Laſten auf. Aber dieſe wiegen unendlich leicht im Ver-
Pog zu denen, die uns die Zukunft vorbehält. Die dies

e ſtaatliche Veranlagung der Einkommen und der Ge
werbeſteuer wird ihre voch dieſes eine Mal überaus günſtigen
Ergebniſſe im weſentlichen aus der Vergangenheit ziehen.
Schon die nächſte Zukunft wird die Veranlagungsgrundlagen auf
das ſchwerſte erſchüttern. Die zu erwartende große Vermögens
abgabe wird mit den Vermögen die großen Einkommen ſtark
herabſetzen, der vernichtende Frieden wird Handel und Jnduſtrie
lahmlegen und deren Erträgniſſe in einem Maße mindern, das
alle noch ſo trüben Erwartungen ſicherlich noch übertreffen wird;
Arbeitsloſigkeit und Lohnherabſetzungen werden die notwendige
Folge davon ſein. Und dieſes zermürbte Volksvermögen und
dieſe unſagbar verringerten Einkommen ſollen und werden dann
in erſter Linie von Reich und Staat in Anſpruch genommen
werden, um deren durch den Krieg und ſeine Folgen ins Un
ermeßliche geſteigerten Ausgaben zu decken und die gewaltigen
Einahmeausfälle bei den Staatsbetrieben, beſonders bei den
Eiſenbahnen, auszugleichen. Wie es dann um die Einnahmen
der Städte beſtellt ſein wird, woher für ſie überhaupt noch
nennenswerte Einnahmen kommen ſollen, n Reich und
Staat die ſteuerliche Leiſtungsfähigkeit bis aufs äußerſte an-
geſpannt haben, das iſt eine Frage, die heute noch niemand be-
antworten kann. Es muß darum als das äußerſte deſſen,
was veranttwortet werden kann, bezeichnet werden, wenn vorge
ſchlagen wird, etwa 100 000 M. mehr als im verfloſſenen Jahre,
alſo ſtatt rund Million rund 350 000 M. von dem Ueberſchuß
des Jahres 1917 in Kapitel J des neuen Haushaltsplanes ein
zuſtellen, den Reſt des Ueberſchuſſes aber dem Ausgleichs
fonds zuzuführen. Dabei muß man ſich über folgendes ganz
klar ſein: Wenn die nächſten Jahre, wie zu erwarten iſt, keine
Ueberſchüſſe mehr bringen werden, ſo iſt in den kommenden
Voranſchlägen zum ſtädtiſchen Haushalt von vornherein ein
Fehlbetrag in Höhe des diesjährigen Vortrags, alſo von 350 000
Mark vorhanden und auszugleichen, es würde alſo, genau ge
nommen, nicht einmal eine Entlaſtung der künftigen Haushalts-
voranſchläge bedeuten, wenn dann eine Reihe von Jahven hin
durch dem Etat weiter jährlich 350 000 Mk., und zwar dann
aus dem Ausgleichsfonds, zugeführt werden würden. M.
a. W., der Ausgleichsfonds wird zum Ausgleich von
Einnahmeausfällen nur dann dienen, wenn ihm
jeweils mehr als 850 000 Mk. entnommen werden. Dieſe
Wirkung muß ſich im Verlauf der Jahre noch weiter ſteigern.
Birgt unter dieſem Geſichtspunkt ſchon der Vortrag von 350 900
Mark in einem an Einnahmen noch reichen Jahre recht bedenk-
liche Unbequemlichkeiten für eine arme Zukunft in ſich, ſo müßte
eine ſich ihrer Verantwortung bewußte Finanzverwaltung es
nachdrücklich ablehnen, etwa einen vwoch größeren Betrag aus dem
Ueverſchuß ves Jahres 1917 zur Entlaſtung dieſes Etats heraus-
zuziehen. Sollte dennoch einer oder der andere in ſeinem Urteil
hierüber noch unſicher ſein, ſo wird den Zweifler die Erwägung
vollends überzeugen, daß ein Einnahmeausfall ſelbſt von mehre
ren 100 000 M. im Kapitel J bei dem zu erwartenden günſtigen
Ergebnis der diesqährigen Staatsfteuerveranlagung und der
daraus ſich ergebenden ſehr hohen Steuereinheit in dieſem
Jahre mit nur wenigen Zuſchlagsprogenten zur Einkommen-
ſteuer auszugleichen iſt, während in künftigen Jahren die Ent
laftung des Etats auch nur um wenige 100 000 M. verhältnis
mäßig viel bedeuten wird. Folgt man hiernach unſerem Vor-
ſchlage und trägt von dem Ueberſchuſſe
353 434,09 M. auf die neue Rechnung vor, überweiſt andererſeits
den Reſt dem Ausgleichfonds, ſo wird dieſer über einen Beſtand
von reichlich 316 Millionen Mark verfügen. Es wird nicht be
hauptet werden können, daß die Anſammlung eines Ausgleichs
fonds in dieſer Höhe eine unzuläſſige Theſaurierung bedeuten
würde; er wird den Forderungen der Zukunft bei weitem nvoch

nicht gewachſen ſein! mWird über den Ueberſchuß des Jahres 1917, vorgeſchlagen,
verfügt, ſo bleiben durch direkte Steunern 16 548 000 Mk. aufzu
bringen.

Bisher war es hier üblich, von dem Sheu etwa
auf die h und ewige S die Realſ zubegen. Die in dieſem re not i igerung der zen
zuſchläge erfordert nach den timmungen des Kommunal
abgabengeſetzes eine verhältnismäßig etwas ſtärkere Bean-
pruchung der Einkommenſterker derart, daß dieſe etwa 34 des Be

zu decken hat, während der Reſt den Realſteuern zufällt.
Bei den beiden Gruppen der letzteren wiederum ſind nach der Vor.
ſchrift jenes Geſetzes die ſtaatlich veranlagten Beträge mit den
gleichen Prozenktzuſchlägen zu

Von den Realſteuern ſoll die Gewerbeſtener nach un
ſerem Vorſchlage einen Ertrag von 1 722 000 Mk erbringen, alſo
762 000 Mk. mehr als im Vorj Die diesjährige ſtaatliche
Veranlagung zur Gewerbefſteuer ſoweit die hiefigen Be
triebe in Frage kommen, bereits vor und ſchließt bei einem Ver
anlagungsergebnis von rund 600 000 Mk. um über 100 000 Mk.
günſtiger ab, als im Vorjghve, wobei das Mehr faſt ausſchließlich
die Gewerbeſteuerklaſſe J belaſtet. Um die aufzubringenden
1 722 000 Mk. gemeindliche Steuern zu erzielen, muß demnach
ein Zuſchlag von 1 722 000 6150 280 Prozent zu den ſtaatlich
veranlagten Beträgen erhoben werden (gegen 226 Prozent im Vor
jahre). Dieſer Zuſchlag entſpricht, bei der durch vie beſondere
Gewerbeſteuerordnung unſerer Stadt vorgeſehenen ſtärberen Be
laſtung der oberen Klaſſen gegenüber den unteren, einem Zu
ſchlag von 250 Proznt (im Vorjahre 202 Prozent) nach der ſtädti
ſchen Steuerordnung, die Steuereinheit für die gemeindliche
Steuer ſtellt ſich danach auf 1 722 000 250 6889 Mk.

Die Grund und Gebäudeſteuer ſoll 2253 000 Mk.
erbringen. Sie wird nach der örtlichen Steuerordnung in Pro-
zentzuſchlägen zum Nutzungswert der Grundſtücke und Gebäude
erhoben. Wird dieſer fü die geſamte Stadt unte Annahme einer
gewiſſen Steigerung gegen vas Vorjahr mit 26 290 000 Mk. an
genommien, ſo wird der Ertrag von 2253 000 Mk. durch Erhebung
einer Steuer von 8,6 Prozent vom Nutzungswerte erzielt (gegen
6,8 Prosent im Vorjahre). Die ſtaatliche Veranlagung wird keine
weſentlichen Aenderungen über dem Vorjahre ergeben; es
wird daher hier mit etwa dem gleichen Grgebnis, wie dem vor
jährigen, gevrechmet, nämlich mit einem veranlagten Geſamt
betrage von 804 615 Mk. Um den eingeſetzten Gemeindeſteuer-
ertrag von 2 253 000 Mk. zu erzielen, müſſen alſo, wie bei der
Gewerbeſteuer, 290 Prozent Zuſchlag zur ſtaatlichen Grund und
Gebäudeſteuer erhoben werden (gegen 221 Prozent im Vorjaghre).

Schwierigkeiten ganz beſonderer Art ſtellen ſich in dieſem
e der richtigen Veranſchlagung des Ertrages der Einommenſteuer entgegen. Wohl bieten die Ergebniſſe des ab
gelaufenen Jahres eine brauchbare Grundlage für die Schätzung
des Veranlagungsergebniſſes für das laufende Jahr. Völlige Un

gewißheit herrſcht aber über die Wirkungen welche die wirtſchaft

des Jahres 1917

Nche Umwälzung und der zu erwartende unglügſi rLaufe des Jahres auf tatſächliche Auſt a n
Lgwn e e ausüben wird Tee Möglichkeit, daß i

welche aus Einkommen der Vergangenheit veran
lagt ſind, im Laufe des Jahres zuſammenbrechen und mit ihrer

ſtellte und Arbeiter in großer ZahlSteuer ausfallen, daß An
arbeitslos werden und ihe Einkommen verlieren, liegt leider all
nahe, als daß man unterlaſſen dürfte, ihr bei der Veranſchlane
des aufgubringenden Steuerbetrages weitgehend Rechnung
tragen. Das Uebel wird noch vermehrt durch das ſehr ſpäte Ein
ſetzen der diesjährigen Steuererhebung die ſtaatliche Veran;
lagung wird früheſtens Mitte Juli durchgeführt ſein und die
daraus folgende Notwendigkeit der gleichgeitigen ng meh
verer Vierteljahresraten. Es wir daher um ſo nötiger fein, vo
den Beträgen, die auf Grund der Veranlagun aufkommen
r i zu ger er abzuſetßen, welcheinziehun deuern i des Jahresausfälkt. 8 g m tat auſe des

Einkommen
vor allem aber auf einer außer-

belaufen und damit den Voranſchlag um etwa 1 500 000 Mk. über.
treffen wird.

iſenbahn mit
bagungsergebnis, fo verhält ſich die ſtaatliche anlagung zum
u die wer rig 100 87,5. Dieſer Nutzungsgrao

urde bisher noch nie erveicht; die entſprechenden enJahrem 1911 bis 1917 ſtellen ſich r n
74,18; 75,.81; 85 70 Der Grund für die Steigervno des
Nutzungsgrades im letzten Jahre iſt leicht erſichtlich: Er beruht
auf dem ſtarken Ueberwiegen der Steuerzugänge nüber den
Abgängen, das ſich wiederum aus der Rückkehr der Krieger in ihre
bürgrliche Beſchäfligung erklärt. Dieſe Mehrzugänge ſind in dem
erwähnten ſtaatlichen Veranlagungsergebnis, das nur die Haupt-
veranlagungen umfaßt, nicht enthalten, wohl aber in dem Geſamt,
ertrag der Gemeindeſteuer. Der Nutzungsgrad von 87,50 Proz.
iſt alſo durchaus anormal und in dieſer Höhe nicht wieder zu er
warten. Vielmehr würde man, einen nor malen Ablauf des
Steuerjahres vorausgeſetzt, höchſtens mit dem normalen Nutzungs
grade von etwa 85,50 Prozent zu rechnen haben. Wie einkeitend
ausgeführt, darf aber auch mit einem ſolchen normalen Verlauf
des Steuerjahres nicht gerechnet werden. Man muß vielmehr,
will man ſchwere Enttäuſchungen vermeiden, mit einem ſtarken
Ueberwiegen der Steuerabgänge über die Zugänge rechnen. Die
Jahre 1914 bis 1916 ergaben einen durchſchnitblichen
Nutzungsgrad von 77,46 Proznt. Nimmt man das ſteuerlich ſchon
vecht günſtige Jahr 1917 hinzu, ſo erhöht ſich der Durchſchnitt auf
79,55 Prozent. Man wird deine Annahme eher zu optimiſt
als zu peſſimiſtiſch nennen dürfen, die für das Jahr 1919 mit
einem Nutzungsgrade von 80 Prozent vechnet; dies um ſo mehr,
als nach unſerem Antrage zu 2a in dieſem Jahre auch die Ein
kommen von 660 bis 9900 Mk. von der Gemeindeſteuer fre
laffen find, was einen Steuevausfall von etwa 100 000 Mk.
Folge hat und eine etzung des Nutzungsgrades um
0,25 Prozent erforderlich macht. Eine nähere Begründung un
ſeres Antrages über die Freilaſſung jener kleinen Einkommen
dürfte ſich erübrigen. Zu bemerken wäre endlich noch, gaß von
der Eiſenbahn Steuereingänge, die den Nutzungsgrad erhöhen,
bei den bekannten Betriebsergebniſſen nicht zu erwarten ſing.

Es bleibt ſchließlich noch die Frage nach dem voraus ſicht-
lichen Ergebnis der diesjährigen Staatsſteunerver-
anlagung zu b orten, das leider ne nicht feſtſteht.
Mit Rückſicht auf die weitere der Löhne im Jahre
1918, die Einbeziehung der für die kriegs wirtſchaftlichen Betriebe
ſehr günſtigen Jahre 1916 und 1917 in die dweiſfährige Durch

er eng und den b daß die e Umzung die Erträge vei größerer Betriebe Wirtſchaftsjahre 1918 noch n mit der vollen Wucht ihrer ertrags

mindernden Wirkung getroffen hat fie wird ſich im weſentlichen
erſt im Wirt haftsiobre 1919 erweiſen), darf wit einer weiteren
nicht unbeträchtlichen Seigerung des ſtagalichen Vevanlagungs-
ergebnifſes gerechnet werden. Schätzt man dieſes auf 4 650 000
Mark, nimmt alſo eine Steigerung um rund 532 000 Mk. gegen
über 1918 an, ſo wird man ſicher nicht den Vorwurf übertriebener
Vorſicht verdienen. Bei dem vorgeſchlagenen Nutz von
80 Prozent würde ſich daher eine Gemeindeſteuereinheit von
465. 80 87 200 Mk. (gegen 29 6550 Mk geſchätzte und rund
36 000 Mk. tatſächliche Ginheit im Jahre 1918) ergeben. Zur Er
zielung der zum Ausgleich des Etats erforderlichen Steuerſumme
von 12 573 000 Mk. iſt daher die Erhebung eines Steuerzuſchlags
von 338 Prozent (gegen 220 Prozent im Vorjahvre) erforderlich.
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Stadtverordneten-Sitzung
Schluß.

Teuerungszulagen für Lehrperſonen.
In Anlehnung an die Neuregelung der ſtaatlichen Teuerunge

bezüge beſchließt die Verſammlung, die Kriegszulagen der ſtädti
ſchen Beamten, Angeſtellten und Lehrperſonen mit Wirkung vom
1. April 1919 ab wie folgt feſtzuſetzen: Die Kinderzulagen wer
den unter Fortfall der bisherigen Sätze (Teuerungszulage und
Kriegsbeihilfe) nach ſtaatlichen Grundſätzen in Höhe von monat-
lich 40 M. für jedes Kind gewährt, die Teuerungszulagen an
Ledige und Verheiratete bleiben unverändert weiter beſtehen, die
Sätze der Kriegsbeihilfe werden dergeſtalt erhöht, daß an Ver
heiratete ſtatt 60 M. 90 M., ſtatt 90 M. 120 M., ſtatt
120 M. 120 M., an Ledige ſtatt 49 M. 60 M. monaklich
nach den bisherigen Grundſätzen zu zahlen ſind. Sofern Be
amte und männliche Angeſtellte mit einem Gehalt unter 6000 M.,
ſowie Lehrperſonen in ihren Geſamtdienſtbezügen hinter dem
Geſamtdienſteinkommen der gleichen ſtaatlichen Rangſtufe zurück
bleiben, iſt ihnen der Differenzbetrag auszuzahlen; ebenſo iſt
zu verfahren, ſofern das Geſamldienſteinkommen. hinter den Be
zügen der ſtädtiſchen Bürohilfsarbeiter (Kriegsaushilfen) zurück
bleibt. Weibliche Angeſtellte und Hilfslehrerinnen, denen bie-
her ein Gehaltszuſchuß von 600 M. gezahlt worden iſt, wird
dieſer Zuſchuß für die Dauer der Gewährung der Kriegszulagen
um 50 Proz. erhöht. Die Koſten betragen 850 000 M. Ferner
wird der an Beamte, Angeſtellte und Lehrperſonen bis Ende
September 1919 zu zahlende Gehaltszuſchuß von 1200 M. bzw.
1440 M. (an weibliche Angeſtellte 600 M.) bis zum Ablauf des
Etatsjahres, d. i. 31. März 1920, bewilligt. Die erforderlichen
Mittel ſind im Etat bereitgeſtellt.

Den Lehrern und Lehrerinnen ſoll die für die Zeit vom 1. März
bis 30. September 1919 gewährte Zuwendung von 100 M. monat
lich 700 M. als einmalige außerordentliche perſönliche (dieſes
letzte Wort wird auf Antrag des Stadtv. Splett hingugefügt)
Bewilligung bezeichnet und eine ſolche vom 1. Oktober 1919
nicht mehr an die Lehrer und Lehrerinnen gezahlt werden. Dafür
wird eine Ortszulage von jährlich 800 M. ſtatt bisher 450 M. den
Rektoren und Lehrern, 880 M. ſtatt bisher 100 M. den wiſſen
ſchaftlichen Lehrerinnen, 50 M. den techniſchen Lehrerinnven as
den Mittel und Volksſchulen vom 1. April 1919 ab bewilligt
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ewerbliche r h ſo der
her ihrer und Volks der Magiſtrat damiter Irh Setan, was nach den geſetzlichen Beſtimmungen möglich iſt.

ſchlaguſe Unfallfürſorge für Beamte.
a zu Der beantragt, folgendem Temeindebe
päde Ein ie end die Ausübungung meh er getötet, ſo der Stadtgemeinde, un

ne e eieee der emm ie e en e m r mJahres iſchen Geſetzes vome Beſtinrmung fallen, wird im Eingelfalle
von dem Anrr onderen ndebeſchluß feſtgelegt.

e e eBe der Grund ge orſchriften n,alen Er amben uf Hrrechnung guläſſig iſt. auf die Leiſtungen aus

nung ergab JVeran- Foo hedern der Unabh. Fraktion wird der Antrag ge
a rund Aus den ſtädtiſchen Büros ſind Ehefrauen und ſov hanstöchter u entlaſſen und dafür Kriegsm ſtark'n an zu beſchäftigen. Stadtd.kommen ü den Antrag Stadtv. Oſterburg beantragt,
war recht Angeſtelltenausſchuß dei den Sntlaſſungen mitwirt.
n g wird er Antrag Annahmeind e Jngendamt und Jugendheime.
000 Mk. Ein Splett (Chriſtl. Volksp.), Buſſe (Dkſchnat.
k. über. teinbrück (Dtſchnat.), Boltz e (Dtſchnat.) erſucht den
Prozent Wo giſtrat, eine über anderweitige Zuſammenſetzung des

ſſes des Jugendamtes zu machen.J men Stadtv. Splett führt gur Begrün-
n n e der Jugend ſanenengeſebt daßngsgrao er der darin Tätigen die innere Be ſeineraus den rbeit hat. Aber es kommt vor allem darauf an, Intereſſe

709,49; ind Befriedigung bei denen erregt werde die der Pflege teil
ng des aftig werden. Die 17 Mitglieder des Jugendausſchuſſes ſinde beruht ch mehr oder weniger von amtswegen darin tätig. Mein
ber den Bunſch wäre, daß ſich dieſer Kreis ſo zuſammenſetzt, daß er die
in ihre zrderung der ganzen Arbeit bei den Kreiſen gewährleiſtet, die

in dem Durch ihn im weiteſten Maße erfaßt werden ſollen. Die Satzungen
Haupt es Amtes, beſonders der 5 65, wären dahin abzuändern daß der

Geſamt, Ausſchuß in ſeiner Zuſammenſetzung ungefähr ein Abbild der
0 Proz. Kreiſe gäbe, denen er dienen ſoll. Weiter wünſche ich, daß ſeine
e zu er Mitglieder durch die Stadtverordnetenderſammlung gewählt wer
auf des den, daß etwa 3 bis 5 Stadtverornete darin ſind und daneben
utzungs etwa 12 Mitglieder aus der Bevölkerung. Die Zuſammenſetzungnteitend ſoll keineswegs nach politiſchen oeer beruflichen Geſichtspunkten
Verlauf eſchehen, ſondern lediglich auf Grund des Verſtändniſſes und dertelmehr, Phligen Vertrauenswürdigtett der eingelnen Mitarbeiter.

650 000

ſtarken Ein weite r er rBol ägt dem i vor, für Jugendliche Untere en ur Verfügung zu ſtellen. Stadtverordneter
Eplett bogründet ehren Antrag und führt etwa aus: Wir kom

men nicht mit de neue Jugendheime zu erbauen; das
wäre im Augenblick ein Ding der Unmöglichkeit Gs beſteht aber

ein r Mangel Peuen ſene für W ſoei gendpflege igen Zuſtände evrerne,des im Winter, ich
reſtaurants uſw.e Wege aufzuſ die den Mißſtänden wemigſtens vor

t die StadtverordnetenverſanmM ſoll das Werk beginnen; das bedeutete ſtets eine unmittelbare
Abhängigkeit. Jn dieſem Heim ſoll dann die Jugend aller Stände

und Richtungen ſich zuſammen finden. Um für die nähere Zeit
Hilfe zu ſchaffen, möchte ich anregen, geeignete Räume in fertigen

ſtädtiſchen Baulichkeiten herzurichten, vielleicht in der Berg
ſchenke, in der Aſſeſſor Müller Stiftung oder in den leerſtehenden
Bavacken am Alters und Pfleg Auch läßt ſich vielleicht
daran denken, aus dem Material des Waſſerturmes an der Mag
deburgerſtvaße einen Bau zu ſchaffen. Auch iſt zu erwägen, ob
die Aulen. Turnhallen und Zeichenſäle der hieſigen Schulen ohne
Unterſchied für dieſe Zwecke nicht dienſthar zu machen wäven.

Oberbürgermeiſter Dr. Rive geht näher auf die Pläne des
Antagſtellers ein. Er erklärt, daß die Gedanken des Vorredners
dem Magiſtrat ſchon lange am Herzen liegen, und er die ver
ſchiedenſhen Projekte ſchon erwogen und geprüft So iſt
ſchon bei der BethgeLehmannStiftung der Magiſtrat die Wege

gegangen, die der Antragſteller empfiehlt. Schon 1911 oder 12
wurde von den ſtädtiſchen Körperſchaften ein groß angelegter

Plan für die Jugendpflege aufgeſtellt und von der Stiftung eine
halbe M illion abgetrennt für den Bau eines Jugendheimes. Die
Ausarbeitung der Pläne nahm Jahre in Anſpruch und nun
können wir vorläufig doch nicht bauen. Auch mit der U
war geplant, ſie für dieſe Zwecke urichten, aber auch hier i

vorläufig an die Bauausführung nicht zu denken. Den gleichen
Gedanken hatte ich ſchon längſt mit Bezug auf die Aſſeſſor Müller
Stiftung. Die Bedingungen der Stiftung ſind aber ſo ei
beſchränßt, und auch die vechtlichen Grundlagen ſind ſchwer um
zuſtoßen. Es wäre ſehr ſchön, wenn dieſes Grundſtück, das ſo
ganz als Jugendheim geeignet wäre, ſich für dieſe Ziele aus
bauen ließe. Es ſind verſchiedentlich Schritte unteronmmen

ſie am einmü Widerſtand der
darüber erturm an derfür dieſe oder andeve nützliche ſtädtiſche

den Kopf zerbrochen.
Weiter ſhwechen Stadto. Hildebrandt und Stadtv.

Sple t t zur Vorlage.
Schließlich liegt eine Anfrage des Stadt Minner vor: „Fſt

er Magiſtrat bereit, angeſichts der noch bevorſtehenden Kohlennot
die ſtädtiſche Bevölkerung ſchon in kürzeſter Zeit ausreichend mit
preiwertem Brennholz zu verſorgen Die Anfrage wird
beraten und dem Sotialiſierungsausſchuß überwieſen

95 Sporlbertehte
Sur Spielplatznot in Halle

Noch immer fehlt es in e an ausreichenden SportSpielplätzen. Statt eine d mit aller nern
z uſtreben, iſt in letzter Zeit ein Rückgang eingetreten, der für
i Sportleben unſerer Stadt kataſtrophal zu werden droht. Die
bei ab an und alte Hohenzollernplatz,

e an der Merſeburger Straße, find den Vereinen verloren
be Tatenlos hat die Stadt Halle zugeſehen, wie dieſe
e

B. oekommen, wo mit dem Ver
undeplaund beſten pt. t r

duſtrie ürecen re Hände nach idel nd Fn-
inheit ſo

koſtbarem Gut aus. Was kümmert ſie auch der
Menſchen. Es lebe das n
nun neue Plähe ſchaffen, oſten und erhebliche Schwierig
keiten um geeignete Terrains freigu bekommen. Wäre es micht
einfacher, klüger und praktiſcher geweſen, wenn die Stadt mit
allen Mitteln verhindert hätte, daß die fraglichen Pläbe der
Oeffentlichkeit entzogen wurden. Müſſen Kleinwohnungen aus
er Sportplätzen gebaut werden, muß die Ankaufsſtelle
der nung Sachſen für landwirtſchaftliche Maſchinen aus
e auf einem Sportplatze einen Erweiterungsbau aus
hren oder ein Pferdebeſitzer das notwendige Futter aus

gerechnet auf einem Sportplatze gewinnen Wie geſagt, das ſind
Unbegreiflichkeiten, die dem, der von der ungeheuren Wichtigkeit
der leiblichen Durchbildung unſeres heranwahſenden Geſchlechtes
durchdrungen iſt, nicht in den Kopf wollen. Iſt der Krieg nach
dieſer Richtung ſpurlos an den maßgebenden Männern unſerer
Stadt vorübergegangen? Die hieſigen Verhältniſſe erſcheinen
in einem beſonderen Lichte, wenn wjr hier einmal einige Zahlen
nennen, die aus den Ländern unſerer Feinde kommen. Während
Deutſchland im Jahre 1890 in Städten mit mehr als 5000 SFin
wohnern an Spielplätzen 1100 in Größe von 9 500 000 Quadrat-
metern, 1900 2090 Spielpläte von 18 500 000 Quadratmetern
Größe beſaß, hatte London allein ſchon damals 1446
Raſenſpielplätze mit einer Fläche von 12 500 000 Quadratmetern.
Nework hatte im Haushaltsplan 1909 für Anlage von Spiel-
und Sportplätzen 5 Millionen, Chikago für denſelben Zweck
17 Millionen ausgegeben. NewYork allein an Gehältern
für Spielleiter 960 000 Mark. Das iſt großzügige Arbeit auf
einem Gebiete geweſen, deſſen Unkoſten ſich durch den gewonne-
nen Rieſenkrieg hoch verzinſt haben. Möge auch bei uns der
Gedanke Allgemeingut des Volkes werden, daß beiden Ge
ſchlechten von früh auf die körperliche Ertüchtigung eine Lebens
gewohnheit ſein muß. Sport muß Volksſitte werden.
Ein rheiniſches Blatt hat recht, wenn es in den letzten Tagen
ſchrieb: Die ſittliche n r des deutſchenVolkes führt über den Spielplatz der Jugendl!

Die Verhältniſſe bei uns in Halle liegen noch ſehr im argen.
Mit welchem Verſtändnis unſere hieſigen Behörden den Be

das

rn Tr auf dieſem Gebiete nüberſtehen, hat das Ver
halten der Poligei mit dem Stadtoberhaupt an der Spitze an
läßlich der Vertei der Werbeblätter des Halliſchen Ausſchuſſes
für Leibesübungen für das Sportfeſt am 6. Juli gezeigt. Jn
einem anderen Lande wäre das einfach unmöglich geweſen.

e

Eine Weimarer Sportplatzanlage. Um den dringenden
Bedürfniſſen eines Sportplatzes abzuhelfen, t während des
Krieges ein großzügiger Plan für eine Sportplatzanlage
im Anſchluß an die im Bau befindliche Stadthalle vom Architekten
Vogeler entworfen. Dieſe Anlage ſoll Turn, Sport undSchtwimmhallen enthalten. Als Abſchluß iſt ein Monument zum
Gedächtnis der Gefallenen im Welkkriege gedacht. Die ganze
Anlage wird nach aufgeſbellten Berechnungen 2 Millionen Mark
erfordern. Die Koſten dürften ſich aber heute verdveifacht haben.
Mam plant, erxſtlich die Stadthalle fertigzuſtellen und nach und
nach an den Bau der Anlage zu gehen.

Die Tennis-Wettbewerbe, die am Sonntag auf den Plätzen
des Leipziger Sportklubs vor ſich gingen, waren leidlich gut be
ſucht. Die Berufsſpieler Hannemann-Berlin und Abel-Leipzig
zeigten glänzende Technik und Ballſicherheit. Jnsgeſamt gefiel
der Berliner etwas beſſer, was auch ſein Sieg von 4:6, 6:2,
6 2 beſagt. Jhnen gegenüber hatten natürlich im darauffol-
enden Doppelſpiel die beiden Leipziger Amateure Flinſch und

ini Schomburgk, Mitglieder des V. S. C., einen ſchweren
Stand, zumal ſie faſt ohne Uebung den Kampf aufnehmen
mußten, nachdem ſie mehrere Jahre ausſetzten. Sie zeigten ſich
jedoch ihrem Gegner völlig ebenbürtig. Hannemann-Abel ge-
wannen den 1. und 3. Satz mit 6:2, 6: 2, Flinſch-Schomburgk
entſchieden den 2. und 4. Satz mit 6:3, 6:4 für ſich, letzteren
nach prächtigem Kampf (1 o, 1 1, 2 1, 8:1, 4:1, 4-3, 5 2,
5 8, 5 4, 6: 4). Jm Entſcheidungsſpiel ſiegten die Berufs
ſpieler ſchließlich mit 6: 4 (0:1, 1:1, 1:2, 2:2, 3:2, 3-3,
4 8, 5 8, 5 4, 6: 4).

Ergebniſſe im Leipziger Radrennen. Auguſt- Lehr
Preis, 1000 Meter. 1. Schrage, 2. Loreng, 3. Rütt, 4. Sennecke.
2 Min. 11 Sek. 36 Vorderradlänge dichtauf; Vorgabe
fahren, 2000 Meter: 1. Zſchernig-Leipzig (plus 180 Meter),
2. Rütt Berlin (0 Meter), 3. F. Lüdicke- Leipzig (plus 115 Meter),
4. F. Kirſten- Leipzig (plus 120 Meter), 2 Min. 33,4 Sek.
knappe Vo änge 34 Länge; Preis der Stadt
Leipgig, 40 Km.: 1. Krupkat, 2. Appelhans, 3. Saldow,
4. Kuſchkow, 60 Km.: 1. Saldow (49 Min. 46,3 Sek.), 2. Appel-
hans, 3. Krupkat, 4. Kuſchkow. Geſamtergebnis: 1. Sal
dow 1 St. 24 Min. 416 Sek., 2. Appelhans 1 St. 25 Min. 3 Sek.,
3. Krupkat, 4, Kuſchkow; Zweiſitzer-Hauptfahren,
2000 Meter; 1. Schrage-Sennecke, 2. Rütt-Tadewald, 3. Kirſten-
Lüdicke (Leipzig), Reifenſtärke 2 Längen, Lorenz-Packebuſch
Reifenſchaden; Zweiſitzer Prämienfahren, 8000
Meter: 1. LovrenzPackebuſch, 2. Rütt-Tadewald, 3. Schrage
Sennecke, Sieger: 56 Länge 9 Längen; Entſchädigung s-
fahren, 5000 Meter: 1. M. Heuer-Leipzig.

Radfahrſport in Zerbſt. Nach langer ernſter Kriegspauſe
haben nun auch die Radfahrvereine hierſelbſt ihr Sportleben
wieder aufgenommen. Das geſtrige Sommerfeſt des Radfahr-
vereins „Concordia“ vereinigte zum erſten Mal wieder im neuen
Frieden die hiefigen drei Radlervereine, ſowie eine größere Zahl
Brudervereine aus den benachbarten Kreisorten und aus Deſſau.
bei gemeinſamer Umfahrt durch die Stadt, Reigen- und Kunſt
fahren, ſowie einem Preisbohlenfahren im Saale des „Roten
Adlers“. Auch für ſonſtige Unterhaltung und einen gemütlichenBall war Sorge getragen, ſo daß das Feſt einen recht ſchönen

Verlauf nahm.
Unglücksfälle beim Radrennen in Treptow. Bei dem

Radrennen in Treptow ereigneten ſich, wie uns ge
vahtet wird, zwei bedauerliche Unglücksfälle. Der Rennfahrer

Brauer hatte die Lenkſtange verloren und flog in heftigem An
prall gegen die Umwehrung. Er konnte ſich jedoch nach einiger

eit erheben und ſeine Kabine aufſuchen. Dagegen wurde eine
uſchauerin, der die abgelöſte Lenkſtange gegen den Kopf flog,

ſchwer verletzt. Sie trug eine Gehirnerſchütterung davon. Beim
dritten Lauf um den Großen Preis der Induſtrie kam der Renn
fahrer Thomas kurz vor Beendigung des Rennens infolge eines
Reifenfbruches zu Fall. Auch er kam ohne ſchwere Verletzungen
davon, verlor aber den ſicheren Sieg.

Das National-Elbe-Schwimmen über 8000 Meter, ver
veranſtaltet vom Schwimmklub Neptun Magdeburg, kam am
Sonntag auf der Elbe zum Austrag Es ſiegten: 2. Senior
ſchwimmen: 1. Semlin- Magdeburg 96 in 23. Min. 56,2 Sek.
Juniorſchwimmen: 1. Papſt- Magdeburg 96 in 23 Min. 37 Sek.
Seniorſchwimmen: 1. Oskar Schiele in 28 Min. 82,4 Sek. im
Alleingang. JugendJuniorſchwimmen: 1. Kupitz Schwimmklub
Elbe-Schönebeck in 24 Min. 51,2 Sek.. Schwimmen für Kriegs
beſchädigte, offen nur für Bein- und Arm- ierte: 1. Zim
mermann Männerturnverein 48 Magdeburg in 26 Min. 6 Sek.
Ermunterungsſchwimmen: 1. Brunkow Hellas Magdeburg

r s W Globig- Berliner DamenSchwimmverein phrodite. Jugendſchwimmen: 1. Breitung
Magdeburg 96 28,52, 2. Cordes.

Ein Nachſpiel zum Derbytage. Wie ſchon gemeldet, erhielt
der Derbhtaamburger Dogde Rennen

Die Reiter von Les Graviers, Charleys Couſin, Camerad und
Waſſervorgel ſchlugen alle eine falſche Bahn ein. Während Les
Graviers und Waſſervogel angehalten wurden, Camerad

mit Charleys Couſin, trotzdem er ein Hindernis ausgelaſſen
hatte, das ganze Rennen weiter und gewann auch gegen Grazioſo,
Cerberus und Sängerin. Natürlich blieb ein Proteſt nicht aus

Gemeintvohl
Und die Stadt Halle muß

e

und Charleys Coufin wurde disqualifigiert. Das Publikum
ſkandalierte vor der Waage, verlangte immer ſtürmiſcher Zurück-

e Wetten und Annullierung des Rennens, ſo daßlebt das Militär einige Schreckſchüſſe abgab, worauf die

nge endlich zerſtreute. Am Sonntag verkündete dann ein
Anſchlag des Hamburger Renn-Clubs auf der Rennbahn, da
alle Einſätze auf Les Graviers, Charleys Couſin, Camerad u
Waſſervogel zurück lt würden, ein Entgegenkommen, das
dem Hamburger Klub 487 000 Mk. koſten würde, wenn
nicht viele Wetter ihre Tickets als wertlos fortgeworfen hätten.

Rieſen und Zwerge in der Flugtechnik. Der Franzoſe
Bouſſotrot ſoll den bisher kleinſten Flugapparat gebaut haben,
er ſoll nach der Zeitſchrift Der Flieger 4 Meter te
er bereits 1 Stunde in 1500 er Höhe geflogen ſei. Ein
Gegenſtück dazu iſt der TorromtDreidecker, ein engliſches Fa
brikat. Er hat eine Spannweite von 50, eine von 30 Me
tern und trägt 6 Motoren von zuſammen 8000 S. Er ſoll 100
Menſchen oder 9 Tonnen tragen können. Ein Flugzeug dieſer
Art ging beim erſten Startverſuch in Bruch. Um ſich ein Bild
von der Größe dieſes Flugzeuges machen zu können, ſei bemerkt,
daß 50 Meter in ungefähr 62 i werden, der
normale Schritt zu 80 cm
2 Meter weniger Spannweite haben, wenn man es mit der
Front zur Moritzburg in der Alten Promenade zwiſchen Große
Ulrichſtraße und Geiſtſtraße aufſtellen wollte. rika will in
wenigen Jahren die Welt mit einem Heliumluftſchiff beglücken,
das 83 Wochen in der Luft bleiben kann und 200 Tonnen tragen
ſoll (1 Tonne 1000 kg). Helium iſt ein Gas, das faſt ebenſo
leicht wie Waſſerſtoff, jedoch nicht brennbar iſt. Während es auf
der Sonne in großer Menge vorkommt, war es auf der Erde bis
jetzt ſehr ſelten z finden. Es wurde 1895 von Ramſay als Be
ſtandteil der Luft in ſehr, geringen Quantitäten nachgewieſen.
Jetzt will Prof. Me. Lennan es in ſo großen Mengen in Natur-
gaſen in Ontario und Weſtkanada entdeckt haben, ein prak-
tiſcher Gebrauch davon gemacht werden könne. Am Heliumgas
iſt zuerſt die Umwandlung eines Elements in ein anderes beob
achtet worden, es entſteht aus der vom Radium bei ſeinem Zer-
fall ausgeſendeten Radiumemanation. Hth.

Wandern und Reiſen
Reiſeſchwierigkeiten. Trotz der Vermehrung der Züge ſeit

dem Jnkrafttreten des Sommerfahrplans reichen die Leiſtungen
der Eiſenbahnen für das Bedürfnis noch lange nicht aus. Eine
weitere Vermehrung der Züge für den Perſonenverkehr iſt un
umgänglich nötig, ſoweit dies die Betriebsmittel irgend erlauben.
Nachdem die Reiſeerlaubnisſcheine aufgehoben ſind, befinden ſich
die Reiſenden vielfach in der irrigen Annahme, daß überhaupt
keine Ausweiſe mehr nötig ſind. Da aber nach wie vor eine
polizeiliche Ueberwachung der Züge ſtattfindet, wird dringend
empfohlen, ſtets ausreichende Ausweispapiere zur Hand zu
haben. Es wird jetzt bei Antritt der Sommerreiſe noch einmal
darauf aufmerkſam gemacht. Auch der Aufenthalt in der Som
merfriſche erſchwert ſich immer mehr. So fordert das ſchwarz-
burgiſche Landratsamt, auf Grund einer Miniſterialverordnung
über den Fremdenverkehr, die im Landratsbezirk Rudolſtadt an
weſenden Ortsfremden auf, den Bezirk binnen einer Woche zu
verlaſſen. Wer Ortsfremde beherbergt, darf ſie nach Ablauf der
Friſt nicht länger beherbergen. Auch in faſt ſämtlichen Orten
des mittleren Schwarzwaldes, in Tuberg, Villingen und Schön
wald fanden große Demonſtrationsverſammlungen gegen den
Fremdenverkehr ſtatt. Es wurde infolge des allgemeinen Nah
rungsmittelmangels gefordert, daß der Fremdenverkehr in
dieſem Sommer vollſtändig verboten und nur wirklich kranken
Perſonen möglichſt kurzer Aufenthalt geſtattet wird. Der Durch-

geverkehr darf eine Nacht nicht überſchreiten. Jn Würzburg
chloß der Magiſtrat, eine gemeindliche Fremdenſteuer bis zur

Höhe von 20 Prozent des Mietspreiſes einzuführen. Die Steuer
erſtreckt ſich auf Hotels, Gaſthöfe und Penſionen.

Prämienſteuer. Man ſchreibt uns: Die Finanznot der
Gemeinden infolge des Krieges zwingt zur Erſchließung neuer
Steuerquellen auf ſolchen Gebieten, die Reich und Staat nicht

fich in Anſpruch zu nehmen u ſind. Von dieſemeſichtspunkt aus verdient eine Steuer Beachtung, die neuer-
dings in Bayern von einigen Gemeinden zur Einführung ge
langt iſt, die Fremdenſteuer. Es wird dabei eine Abgabe
erhoben von allen Perſonen, die fich vorübergehend in der Ge-
meinde aufhalten und dort gegen Entgelt übernachten. Die
Steuer wird erhoben in Form eines Zuſchlages zu dem Zimmer-
preis. Jm allgemeinen beträgt der Zuſchlag 10 Proz. Befreit
von der Steuer ſind gemeinnützige Unternehmungen, die die
Aufgabe haben, Beſchäftigungsſuchenden aus dem Arbeiterſtande
eine billige Unterkunft zu gewähren. Zuzugeben iſt, daß gegen
die Steuer mancherlei Bedenken ſprechen. Sie belaſtet bei-
ſpielsweiſe den Handel dadurch, daß die Agenten erhöhte Auf-
wendungen auf ihren Geſchäftsreiſen zu machen haben. Aber
bei der Notlage der Gemeinden fallen derartige Bedenken nicht
ſehr ſchwer ins Gewicht. Die Fremdenſteuer kann bei ange
meſſenem Ausbau und richtiger Staffelung für Städte mit
einem ſtarken Fremdenverkehr eine gute Einnahmequelle wer-

Eine Schädigung des Gaſtwirtsgewerbes bedeutet ſie nicht,
da eine Abwälzung auf den Reiſenden ſtattfindet.

Eingeſanoöt-
Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik allennſere Leſer zu Worte kommen, gleichgürtig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber

Auf der Halle-Hettſtedter Bahn koſtet jetzt die
Fahrt 3. Klaſſe von Halle bis Nietleben (3,5 Kilom.) hin und
zurück 80 Pfg. und 4. Klaſſe 60 Pfg. Könnte da die Stadt Halle
nicht im Jntereſſe der zahlreichen Arbeiter von Paſſendorf, Niet
leben, Dölau und Umgebung, die in Halle arbeiten, die Elek-
triſche auf der Mansfelder Straße bis Nietleben oder Dölau
verlängern, wodurch auch für die vielen Heidebeſucher eine häu-
figere, billigere und bequemere Fahrgelegenheit geſchaffen
würde. Die Zahl der Einwohner beträgt in dieſen 3 Vororten
etwa 10 000. Die Halle-Hettſtedter Bahn dürfte doch auch bald
verſtaatlicht werden. Einer für Viele.

e ur 55 ea e 24 nh ehee n

Das sind die

durch allerhand peinliche Vorkommniſſe im Alten
einen wenig erfreulichen Abſchluß.

ewendet und ausſichtslos nachgeritten wurde, ritt Rittm. von Platen

Orti z .0 n
Hundwasser-Kugelns ewährte Zahn-unci Mundpflegemittel
n macht den Mund geruchfrei, bleicht die
Zaähne, desnülziert gränclich, schützt vor Ansteckung.

ErhAlch in Apotheen, Drogerten, Perfümerten
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Serviee in grösster Auswahl, besonders schöne, moderne
Muster zu billigen Preisen emphehlt Louis Böker, en n

e

ittergnt Giersleben wird für ſofort oderwert eine in allen Zweigen

perfekte
bei hohem Lohn geſucht.

Mamſell
Evtl. wird auch nur eine

perfekte Köchin
für den Haushalt eingeſtellt. Es wollen ſich
nur Bewerberinnen mit mehrjährigen

Frau Vlaa Welke.,melden bei
Giersleben (Anhalt). wieter

Geſucht für ſofort oder 1. Auguſt d. Js.perfekte Sinn
die flott
kann.

enographieren und Adlermaſchine ſchreiben
fferten mit Gehaltsangabe und Zeugnis-

abſchriften unter Z. 1688 an die Geſchäftsſtelle
dieſer

Mamſell Geſuch.
Suche zum baldigen Antritt, ſpäteſtens 1rig Mamſell, die mehrjährige gute Zeu miſſe beſitzt

un erfahren im Land dhaushalt und Leutebekööſtigung iſt.
Zeugnisabſchriften und Gehaltsforderung erbitte an

Rittergut Etzoldshain,
Poſt Reuden a. Elſter.

Suche zum 15. Auguſt oder I. September ein

erſtes Stubenmädchen
das ſchon in ähnlicher Stelle war.
vächter Cornelius, Haynsburg bei

ran Domänen-
3eitz.

Zweites Mädchen
für größeren, beſſeren Haushalt per ſofort oder 1. Auguſt
geſucht. Zu erfragen

Blücherſtraße 12 I.
Tüchtige

Dachdecker
ſtellt ein

Wilh. Danneberg.
Rotbaus bei Wallwitz.

Wiederverkäufer

eſncht für echt engliſche
unligbht-Seife. Hoher Ver-

dienft. Anfragen an

F. G. Schwarx,
Dortmund, Schillerſtr. 18.

r eine Nervenheilanſtalt
Betten) wird

Oberin
geſucht. Bedingung: ener

iſche, tüchtige, wirtſchaftlich
ſparſame, mit Buchführung
vertraute Perſönlichkeit von
heiterem Weſen. Kranken-
pflegekenntniſſe erwünſcht,
jedoch nicht Bedingung, da
Schweſter vorhanden.
unt. V. G. 8865 an Rud.
HMosse, Leipzig.

Landwirtſchafterinnen und
cholarinn., Köchin., Mädch.

f. Kch. u. Haus, Jungf., Stub.u. Hausmädch. f. Güter ſ. ſtets

Marie Wantslöben.ewerbsmäbige Stellenvermittlerin
revhanptstrabe 6. Telephon 2618.

Ein ſolides, arbeitswilliges
Mädchen

r ein kinderl. Land-Pfarr-
aus für ſofort geſucht. An
ebote mit Zeugn. Bild u.
ehaltsanſpr. erbeten an
Pfarrer erFriedeburg g.

Suche per ſofort ſauberes
r Mädchenbei guter Koſt und g. Lohn,

Haushalt 3 Perſonen, Auf
wartung vorhanden.

Lindenſtr. 67 I.
Tücht. Stütze

in ein kinderl. Land-Pfarr-
haus für ſofort geſucht. Off.
mit Bild und Gehaltsanſpr.
erö. an Pfarrer Wätzold,

Friedeburg a. S.
Eine ſaub. kinder lieber
Witwe od. ält. Pudchen
ohne Anhang wird fürNachtwache in der ad
Heil- und Pflegeſtätte
ſofort geſucht.

Ludwigſtraße 37.

ötellen Geſuche

Suche f. meinen Beamten,
30 J. alt, ev., welcher mit

Off. Amts und Gutsvorſteherge-
ſchäften vollſtändig vertraut
iſt u. den ich ſehr empfehlen
kann, zum 1. Oktober oder
früher Stellung als
Rechnungsführer
und hofverwalter,
wo ſpätere Verheiratung
geſtattet iſt. Gefl. Angeb. an
Rittergnt Groß Demſin,
Poſt Altbensdorf, Bezirk

Magdeburg.

ſuch. ſof. u. I. 8. Stelle d.
Richard Renner,

Ktellenvermittler, rfelderſtr. 37. Tel.

2 bis 3-To.
brikat Stoewer.

erkäuflich. Preis 12
ut durchrepariert, ohne Aufbau

Mark.Hanf a Lloyd Motorpflug-Vertrieb,
Halle (Saale), Magdeburgerſtraße 60.

Dreſchfatz,
MNeſfſel- Apparat auch einzeln verkaMüller. Giersleben Vei Güſten.

Treibriemen
Kernleder, 28, 14, 6 Meter lang, 125, 115, 105 mm breit.
KHamelhaarriemen, 30, 22, 20, 9 Meter lang, 140, 165,
120, 100 mm breit abzugeben. Offerten unter Z. 1767

an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Erſtklaſſiges Reitpferd,
dunkelbrauner Wallach, J abre alt, 1, m Bandmaß,
wegen Rachzucht vertäuflih Rittergut Wiedebabei Weißenfels. v

auch

Wilhelm Stock

Empfehlen wieder einen friſchen Transport

belgiſcher, Holſteiner und
Oldenburger Pferde,

Th. Weinstein. e

külab I a. S.,
Tel.

Nareburgerstrawe 46

5798.g vertanfe meine beiden reinraſſtg, ſchweren

Oldenburger Stuten
v mit Stammbaum, 4 und Wabrig

ſchwerſten Zug geeignet, ſichere Eia beide gedeckt, eine mit 9 Woch. alt. Stutſohlen,
auch für

nſpänner,

H. Royde, Brebna (Kr. Bitterfeld).

Donnerstag, den

ich eine Auswahlbelg bein erde

Max Welsech.
Tel.2 Drehſtrommotore,6 26

220 und 380 Volt, 1 PS und 24 PS, zu verkaufen.
Franz BRrömme.,

o und Elektro-Motoren,Baderei Ia. Telefon 1844.

Klee,
Wieſen und Militzheu

offerieren waggonweiſe
Stodtmeister Eggers, Masgdeburg.

Fernſpr. 5932.

für die Provinz
Bagenſtraße 2

und weiſt Güter,

Gemeinnützige Gler- -Vermittlungsſtelle

Sachſen in Halle an der Saale
bernimm den

Verkauf größerer And kleinerer Güter
J

Kleinſtellen für Käufer koſtenlos nach.

Fernſprecher 5956

Handwerker- und
(9590

Par kett
liefert, repariert,

reinigt, bohnert

Hönemann
Bauhof 1. Tel. 3631.

z. Verkauf von zechten Bohnerwachs
zu regulären Preiſ

eſſen
kleine Form, vorzüglich er
balten, ſehr er zuverkaufen.B. Döll r. Ulri ſtr. 33/34.

Ligarren,
Preislage 750--1400 verſend.
an Händler D. Ma ar.Neue Gröninger Str. 28,
Hamburg. Gegr. 1853.ReichebantGiro Konts,

Fernſprecher Nordſee 1661.
De Vobrpaſtehochſchäumend, auch in

Stücken, ſchnittfeſt, wie Frie
densſeife, lauf. gr. Poſten ab-
zugeb. Vertr. Dempwolff.
dotel D. Preußenhof, 31

nweſ. nur 8. u. 9. Juli 1919,
von 10--4 Uhr.

Für Selbſtverbraucher.
Sortiment vorzügl. preisw.

Zigarren.

Zur Ernte

Waſchjoppen,
Waſchhoſen,
Waſchanzüge

für Knaben,
Lüſterjacketts

ſchwarz und farbig in allen
Größen zu mäßigen Preiſen.
Otto Knoll Dacht.,

Leipziger Straße zs,
gegenüber „Rotes Roß“.

Eleg. Jagd wagen
und Selbſtfahrer
verkauft und kauft
Schumann. Fleiſcherſtr. 7.

Sogenannten barten

Sreßtorf,
wie dunklen Back- oder
Stechtorf offeriert in
237 Quantitätenranz B. Sschinckoel,

Hamburg,
Landesprodukte.

Verkaufe

Wachhunde
aller Raſſen, gegen Diebſtahl
ſichere Tiere, zum Preiſe von
150--500 Mk. Berſ per Nachn.

Karl Sorges, jun.,
Topf. Fägergaffe 2 r Thale a. Harz. Fernruf 511.

Angebot
Speisezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Schlafzimmer

Kücnhen
ca. 150 Zimmer

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung.

Möbelfabrikeilte harnt
Inb. Richard Ziemoer,

I naue a. S., Alter Markt 2.

Elektrisehepiäiien
sehr preiswert.

C. W. Ritterh Leipzigerstrasse 90. J

Alpacca „Pollerte

Alpacco-Hilher Beſte

erſtklaſſige Fabrikate in ge
diegenen uſtern kaufen
Sie preiswert bei
Alfred Otto, Halle a. S.,

Lerchenfeldſtr. 3 II.

Elegante
Damentaschen
in Autolaekleder

sehr villig.
C. W. Ritter

Leipzigerstrasse

ouis Börner
Werkstätten

rür RaumKunmnst
Halle a. S., r 12Fernsprecher

Komplettoe
Wobnungseinriehtungen

und einzelnd immer

in gediegener Ausführung
und soliden Preisen.
Antike Möbel.

vGeldverkehr

Beteiligung.
Kaufmann ſucht ſich mit

20--25000 Mark gegen
Sicherheit ſtill zu beteiligen.
Nur r ſolide Angeb.
unt B. P. 8873 an RudoltjMosse, Brüderſtr. 4, erbeten.

MietGeſuche 3

1--2 leere
eZimmer

mit Kochgelegenbeit ge-
ſucht. Offerten erbeten anOscar von Bose,

Sagalwerderſtr. 4.

4 Heirat N
Heirat!

ſucht Bekanntſchaft mit ver
mögender Landwirtstochter.
Witwe nicht ausgeſchloſſen.
Diskretion ſelbſtverſtändlich
Angeb. unt. Z. 1766 an d:e
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg.

Kaufgeſuche
Kaufe Nähmaſchinen,

gebr. u. alte, wenn auch nicht
nähend.

Breiteſtr. 233 1 I.
Suche i kaufen leichten

einſpänunigen

Feldwagen
HMoch.

Schönewerda bei Artern.
2 ſtarke
Arbeitspferde

(Belgier) 5 u. 7jährig, ver
kanft ſofort Fuhr ſgeſchaft

Georgktraße 1

Kaufe Zement
und erbitte Angabe des re

E. Tanner, h z
1 Dampfgrubber

mit 9 bezw. 11 Zinken für 16- bezw. 20 S Dampſyz. 2Waſſerwagen
zu kaufen geſucht. Eilangebote mit genauen Angabe
an W. A. Zenker, z Froßvetrieb, VerliLankwitz, Kaiſer Wilhelm Straße 17

e

Bekanntmachung.
n EmilDie Räude unter den Pferden des Herrn

Vanſe, hier, Kellnerſtrgße 1, iſt erloſchen.
Die angeordneten Sperrmaßnahmen ſind aufgehobg

worden.

Die anHalle, 4. Juli 1919.

e

Elektrohsngebahnen auch mit Selbst
grelfar zur Entladung von Schiffen

u. Eisenbahnwagen. Drahtseil-
bahnen, Kabelkrane, Gurs-
förderer, Becherwerke

ADOLF BLEICHERT C9, LEIPZIG
MEuss a. R. Eienkonztruxt C ob
45 Mährige Erfahrungen Vper 5000 Anlagen ardaut
NGENEURSOROS: Dosseldort, Hansehaus. Berlin W G0. Lolpziger
Strado i250. Gouwen. O. VERTERETER: tiemburo fergineno- J

straße 5. Hannover, e 1. S LGnoeburger
Strabo An der Schlachte 20

4 42244 4 4 4 4 4 4Scha woſſe
kaufen jeden Poſten für eigene Rechnung zu den
geſetzlichen Höchſtpreiſen oder übernehmen für den
Schafhalter koſtenloſe t des Waſchens u.
der Ablieferung an die riß 8swollbedarfs-A.G.,Berlin, auf Grund der geſetz fligen Beſtimmungen

Lehmann, See e n
r des deutſchen Wollhandels

Telegramm-Adr. Schafwolle. Fernſpr. Nr. 3404.Zinsfreier Verient nach Eingang der Wollen

in der Wäſcherei. Gutes Strickgarn wird von
uns gegen die ferrſtverſoregs freigegebene
Menge Wolle geliefert. sbehördliche Beſtätigung der Schafzahl iſt Weion dringen

Speclition
u d J Zu Ob

Lagerhätuuser
ne
nobert Haberling- Berlin vo

Höh. Beamter, Akademiker,

Druckſache
von der Giſttenkarte bis zu dem um
fangreichſten Katalog-, &lerh- und Bilder-

druck iſt unſer mit vielen techniſchen
Reuerungen ausgeſtatteter Betrieb gleich
leiſtungsfähig ſowie äußerſt preiswert

Btto CThiele
Buch- und Kunſtdruchkerei
Berlag der Huilleſchen Seitung.

L

Mitteiuautsehe Privat-Bank, c lallte a. ä, P oststrass e I2.
DTol. 18832, 13838, 1682.
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